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Berlin, vom 8. September. — Se. Majeftät der 
König haben dem Komponiſten Meyerbeer das Prär 
dikat eines Hof⸗Kapellmeiſters beizulegen geruht. 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz find von Stet⸗ 
tin wieder hier eingetroffen. * 

Nachdem am 25ſten v. Mts. die 24 Linien- und 
Landwehr⸗Bataillone des von Sr. Koͤnigl. Hoheit dem 
Prinzen Wilhelm, Sohn Sr. Majeftät, befehligten Iten 
Armee⸗Corps zu ihren Herbſt⸗Aebungen ein Lager in der 
Naͤhe von Teltow bezogen, ruͤckten am 31ſten auch die 
7 Linien- und Landwehr ⸗Kavallerte⸗Regimenter dieſes 
Corps, fo wie die dritte Artillerie-Brigade, in daſſelbe 
ein. Se. Majeſtaͤt der König geruhten an beiden Ta⸗ 
gen dem Einruͤcken der Truppen beizuwohnen. Se. 
Koͤnigl. Hoheit der Prinz Wilhelm haben Hoͤchſtihr 
Hauptquartier in Teltow; die Infanterie lagert auf der 
linken, die Kavallerie auf der rechten Seite des Teltower 
Sees. Am 2ten d. M. wurde in Gegenwart Sr. Maj. 
des Koͤnigs, ſo wie der hier anweſenden Prinzen und 
Prinzeſſinnen des Koͤnigl. Hauſes, der Gottesdienſt im 
Lager gehalten. Seitdem geruhten Se. Majeftät zwei; 
mal den Voruͤbungen des Corps beizuwohnen. Am 
Aten d. Mts. Nachmittags, wurde das Lager durch die 
ploͤtzliche Ankunft Sr. Majeſtaͤt des Königs in Allarm 
verſetzt, und demnächſt ein Mandver ausgeführt. Heute 
9 — Allerhoͤchſtdieſelben die bei Teltow lagernden 

ruppen des Iten Armee» Corps beim Vorwerke Osdorf 
in Parade zu beſichtigen. Se. Majeſtät waren mit den 
Linien Truppen und den Landwehren, welches die der 
hieſigen Stadt und der Provinz ſind, gleich zufrieden und 
gaben dies auf eine hoͤchſt gnaͤdige Weiſe zu erkennen. 


„„ 
St. Petersburg, vom 29. Auguſt. — Seine 
Majeſtät der Kaiſer haben, in Folge der am 29. Juli 
1831 Aller hoͤchſt beſtaͤtigten Vorſchriften hinſichtlich der 
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Beſchlagnahme und Einziehung des Vermögens. der Re⸗ 
bellen, die von dem Finanz⸗Miniſter dem Miniſter⸗Ce⸗ 
mité zur Pruͤfung vorgelegten und von letzterem gutge⸗ 
heißenen ausführlichen Vorſchriften in Betreff der Li⸗ 
quidation der auf ſolchem Vermoͤgen haftenden Schul⸗ 
den durch Ukas vom gten d. M. genehmigt. Zu die⸗ 
ſem Ende werden Liquidations⸗Kommiſſionen in Kiew, 
Wolhynien, Podolien, Wilna, Grodno, Minsk, Witebsk, 
Mohileff und Bialyſtock errichtet, die aus dem Chef des 
Gouvernements, als Vorſitzer, dem Gouvernements 
Adels⸗Marſchall, dem Vice s Gouverneur, dem Vorſitzer 
des Civil⸗Tribunals, einem Rathe der Gouvernements, 
Regierung und einem Rathe der temporairen Conſisca⸗ 
tions⸗ Abtheilung des Kameralhofes beſtehen und ihre oͤf⸗ 
fentlichen Bekanntmachungen in den offiziellen Zeitungen 
beider Hauptftädte, fo wie in einer Warſchauer Zeitung 
und im Litthauiſchen Kurier, in Ruſſiſcher, Polniſcher 
und Deutſcher Sprache erlaſſen. 

Odeſſa, vom 17. Auguſt. — Das hieſige Journal 
enthält folgende Bemerkungen über die diesjährige Wit⸗ 
terung: „Erſt in dieſen beiden letzten Tagen hat das 
Wetter uns wieder daran erinnert, daß wir uns im 
Sommer befinden. Die Monate Juni und Juli waren 
regneriſch und kalt. Indeß duͤrfen diejenigen, welche 
aus weiter Ferne hierher gekommen ſind, um die See— 
baͤder zu gebrauchen, und die ſich nun ſo ſehr in ihren 
Erwartungen getaͤuſcht ſehen, hieraus nicht eine fuͤr 
unſer Klima ungunſtige Folgerung ziehen; denn die 
Witterung dieſes Jahres macht durchaus eine Ausnahme 
von der Regel. In der Krimm, ſo wie in mehreren 
füdlihen Gegenden von Europa, klagt man ebenfalls 
uͤber eine in dieſer Jahreszeit ganz ungewoͤhnliche Kalte.“ 

In demſelben Blatte befindet ſich ein Schreiben aus 
Syra vom 17. Juli, worin unter Anderem über die 
jetzige Lage von Griechenland folgende Betrachtungen 
enthalten ſind: „Wundern Sie ſich nicht über mein 
langes Stillſchweigen, ſondern beklagen Sie mich viel⸗ 
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mehr, daß ich all das unſaͤgliche Elend mit anſehen 
a, bei deſſen Schilderung die Feder meiner Hand 
entfalen wurde. Ja, es iſt ſchrecklich, zu jagen, wir 
find die Spielbaͤle eines wüͤthenden Sturmes. Von 
allen Seiten gehen die ſchaudererregendſten Nachrichten 
ein. Tauſend widerſprechende Geruͤchte ſind hier im 
Umlauf; Jeder erzählt die Waffenthaten der Tagespar⸗ 
teien nach ſeinem Intereſſe. So viel iſt gewiß, daß 
ſeit einigen Tagen unſere ſogenannten Conſticutionellen 
ihren gewoͤhnlichen anmaßenden Ton ſehr herabgeſtimmt 
haben. Sie ſchwanken und zaudern; ihr Laͤrm wird 
ſchwaͤcher, je mehr ihre verbrecheriſchen Hoffnungen ab⸗ 
nehmen; und wir koͤnnen jetzt wieder ein wenig frei⸗ 
muͤthiger ſprechen, als ſonſt. Schon fangen der Pelo— 
ponnes, das Griechiſche Feſtland und der größte Theil 
der Inſeln an, dem von außen gekommenen wohlthaͤti⸗ 
gen Impulſe zu gehorchen. Aber waͤhrend dieſe Reaction, 
unſere letzte Hoffaung, beginnt und vor ſich geht, hat 
unſer Ungluͤck den hoͤchſten Gipfel erreicht. Regulaire 
Truppen und Artillerie giebt es nicht mehr; das Aus- 
land beobachtet und verachtet uns; alle unſere öffent 
lichen Anſtalten ſind geſchloſſen; und man mochte ſagen, 
daß unſere conſtitutionellen Fuͤhrer ſich bemuͤhen, das 
Land voͤllig zu Grunde zu richten, weil ſie es nicht be⸗ 
haupten koͤnnen. Den tapferen Männern des Septem⸗ 
virats bleibt nichts als die Schande, Tüͤrkiſch⸗Albaneſi⸗ 
ſche Truppen zu ihrer Huͤlfe herbeigerufen zu haben. 
Senden Sie mir, wo möglich, einige Ruſſiſche und 
Europaͤiſche Zeitungen, denn wir leben hier in einer ſo 
von Trug geſchwaͤngerten und ſtuͤrmiſchen Atmoſphaͤre, 
daß es unichägbar für uns iſt, von Zeit zu Zeit einige 
unverdächtigere Nachrichten zu erhalten. Die Fremden 
haben zweifelsohne großes Unheil uͤber uns gebracht. 
Trotz des Widerſtandes einiger Brapgeſinnten * beharren 
dieſe hergelaufenen Leute in ihrem Trugſyſteme. Sie 
verführen uns, um uns zu verderben, und ſie taͤuſchen 
die Meinung des chriſtlichen Curopa durch, falſche Be⸗ 
richte, um es uns unwiederbringlich abwendig zu machen. 
Dieſe Charlatane ſchieben mit frecher Stirn bie Schuld 
auf den Kranken, deſſen Leiden ſie allein verurſacht ha⸗ 
ben: Die toͤdtliche Krankheit aber, welche in Griechen: 
land wuͤthet, zeigt ih an zweierlei Symptomen, die 
man ruhig fortwuchern läßt, an der Entmurhigung der 
Guten und an der Strafloſigkeit der Schlechten.“ 


D en e. 


5 ) zeneral⸗ 

arſchau, vom 2. September. — Der Genera 
—.— Graf Vincenz Kraſinski iſt von hier nach 
Opinogora abgereiſt. 
In dieſen Tagen ö 5 
Sieniſchin und Gieders, der ehemalige 
ral Graf Hauke und die Grafen Butler, 
Bruno Kieinski hier an. . T 
Die hiefige Regierungs-Kommiſſion der Einkuͤnfte und 
des Schatzes hat mittelſt einer Bekanntmachung vom 


Sten d. M. zur offentlichen Wiſſenſchaft gebracht, daß, 


langten die Ruſſiſchen Generale 
Polniſche Gent 
Webb und 


3 
wenn irgend Jemand 1 Koͤnigl. Polni⸗ 
ſchen Schatz aus ſolchen rüuͤckſtaͤndigen Zahlungen für die 
Zeit vom 15. Juni 1815 bis zum 30. November 1830 
habe, deren Würdigung und Anerkennung vor die ge 
nannte Kommiſſion, oder vor die Schatz Section der 
Wojewodſchafts-Kommiſſionen gehöre, derſelbe ſich mit 
den feine Forderung begründenden Belegen an die bes 
treffende Wojewodſchafts⸗Kommiſſton, und wenn dieſe 
Forderung aus einem unmittelbaren Verhaͤltniſſe des 
Intereſſenten mit erſtgenannter Kommiſſion entſpringt, 
an letztere ſelbſt, unfehlbar vor dem 30. Novem- 


ber d. J., ohne Unterſchied, ob er ſich bereits früher 


mit feiner Forderung gemeldet habe, oder nicht, zu wen? 
den habe; jedoch iſt dabei von ihr bemerkt, daß obige 
Aufforderung ſich nicht auf aus Pacht-Verhaltniſſen von 
Domainen und ſaͤkulariſirten geiſtlichen Guͤtern entſprin⸗ 
gende Forderungen beziehe. a 


In den Hauptſtaͤdten der verſchiedenen Wojewodſchaf⸗ 


ten ſollen oͤffenrliche Elementarſchulen für Kinder Iſrae— 
litiſcher Religion errichtet werden. 

Das Polniſche Staͤdtchen Sokolow wurde unlaͤngſt 
von einer Feuersbrunſt faſt gänzlich zerſtoͤrt. 


In Beziehung auf die, in Warſchan vorhanden ges 


weſenen Buͤcher und gelehrten Sammlungen, ſind, wie 
von dort gemeldet worden, aus St. Petersburg folgende 
Befehle u „Der Genkeralſtaab Sr. Maj. St: 
Petersburg den 5. Februar 1832. No. 999. An den 
Befehlshaber des Königreichs Polen, Fuͤrſten von War⸗ 


ſchau, Grafen von Erivan, Feldmarſchall und Ritter der 


Militatcoeden. Nachdem Se. Maj. der Kaiſer von ſei⸗ 
nem Miniſter⸗Staats⸗Seererair, Grafen Grabowski, das 
Schreiben erhalten haben, welches Ew. Durchlaucht am 
26. Maͤrz No. 3168 in Betreff der Erlaubniß, der 
Univerſetaͤt Warſchau einen Theil ihrer Bibliothek zu 
laſſen an Sie gerichtet hat, ſo haben Se. Maj. mir 
befohlen, Ew. Durchl. zu benachrichtigen, daß Se. Maj. 
Warſchau alle medieiniſchen, theologiſchen und aſtrono! 
miſchen Werke zu laſſen geruhen, daß aber die juriſti⸗ 
ſchen und andere zu gedachter Bibliothek gehoͤrenden 
Duͤcher, bei der Unmöglichkeit, die Fortdauer letzterer 


Fakultat zu geſtatten, nach St. Petersburg zu fuͤhren 


ſind und daß es bei dem fruͤher deshalb erlaſſenen Bes 
fehl fein Bewenden haben ſoll. Indem ich Ewr. Durd)l. 


den allerhoͤchſten Beſchluß Sr. Maj. mittheile, habe ich 
die Ehre noch beizufuͤgen, daß es der Wille Sr. Maj. 


iſt, daß die Schulden, die auf der offentlichen Bibliothek 
der Univerſitat Warſchan, in Summa 51,000 Fl. Poln. 


fo wie die, welche auf dem Munz ⸗Cabi l 2 
5 59008 N. 4 55 A z Cabinet, im Betrag 
reichs angewieſen werden, in Betracht, daß alle dieſe 
Gegenſtaͤnde Kraft des Kriegsrechts la anne 
da Warſchau durch die Waffenmacht Sr. Maj. mit Ge 
walt eingenommen wurde. TE 
General Adjutant des Kaiſers Tfchernitfchem.” 
„Generalſtaab Sr. Maj. St. Petersburg. An den Vice⸗ 
König in Polen. Den 6. April 1832. No. 1004. In Er⸗ 


wiederung auf den Bericht Ew. Durchl., vom 26ſten 


if die Einkünfte des Koͤnig⸗ | 
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vorigen Monats No. 3107 praͤſentirt durch den Mint 
ſter Staatsſeeretair, Grafen Grabowski, ſo wie auf die 
Reclamation des General Rautenſtrauch wegen Belaſ⸗ 
ſung der Bibliothek der Societät der Freunde der Wifr 
ſenſchaften in Warſchau, hat Se. Majeftät mir geboten, 
Ew. Durchl. zu eroͤffnen, daß Se. Maj. die in Gen. 
Rautenſtrauchs Reclamation angeführten Beweggründe, 
wie z. B., daß die Mitglieder der Soeietaͤt der Freunde 
der Wiſſenſchaften an der Empoͤrung der Polniſchen 
Regierung keinen activen Antheil genommen, ſondern, 
dem Vuchſtaben ihrer Inſtitution treu, ſich bloß mit 
literariſchen Forſchungen beſchaͤftigt haben, um fo weni⸗ 
ger gegruͤndet finden können, als eines der erſten Mit: 
glieder, der Fuͤrſt Adam Czartoryski, und der bekannte 
Niemcewicz unter den hauptſaͤchlichſten Anſtiftern der 
ungluͤcklichen Ereigniſſe in Polen geweſen ſind, und daß 
Se. Maj. vielmehr glauben, daß ohne Zweifel unter 
der Zahl der Aufwiegler noch andere Mitglieder gedach— 
ter Geſellſchaft waren, wenn ſie auch bis jetzt Sr. 
Maj. unbekannt geblieben ſeyn moͤgen. Nach dieſem 
geruheten Se. Maj. die Geſellſchaft von jenem Augens 
blick an als nicht mehr exiſtirend zu betrachten. In 
Beziehung auf den Punkt in der Reclamation des Ge 
neral Rautenſtrauch, daß die Bibliothek der Geſellſchaft 
aus Werken beſtehe, welche Geſchenke von Privatleuten 
ſeyen, die nach Aufloͤſung derſelben das Recht zu haben 
vermeinen, ihre Geſchenke zuruͤckzuverlangen, erlauben 
Se. Maj. Ew. Durchl. zuvor die Liſte der Perſonen, 
die nach jenem Princip ihre Gaben zuruͤckverlangen, 
vorzulegen, um zu ſehen, wie weit man ihrem Wunſch 
entſprechen kann. Auch geruhen Se. Maj. Ew. Durchl. 
aufzutragen, Hoͤchſtderſelben ausführlich zu berichten, 
welches das Local und die Capitalien dieſer Geſellſchaft 
find, durch wen und auf welche Weiſe fie Beſitz davon 
genommen, welche Schulden auf ihrem Cigenthum la— 
ſten, und zugleich zu bezeichnen, welchen Gebrauch man 
von den ihr angehoͤrigen Gebaͤulichkeiten machen koͤnne. 
Tſchernitſchew.“ 


Von der Polniſchen Grenze, vom 19. Auguſt. 
Die Ruſſ. Behoͤrden ſind neuerdings aufs ſtrengſte angewie— 
fen worden, mit Glimpf zu verfahren, und zu keinen gerech— 
ten Klagen Anlaß zu geben. Fuͤrſt Paskewitſch ſelbſt ſoll 
ſorgfaltig darauf ſehen, daß Niemand Unrecht geſchehe; 
er hat einige Tage in der Woche feſtgeſetzt, wo man 
ihm perjönlich ſeine Anliegen vorbringen kann. Dieſe 
Einrichtung iſt von gutem Erfolge, denn die Untergeord, 
neten wiſſen nun, daß Jedem der Weg zur Vorbrin— 
gung feiner Klagen offen ſteht, die dann nach den bes 
ſtehenden Verordnungen gewuͤrdigt werden. Manche 
Polen, welche früher Anſtand fanden, in den neu ers 
richteten Regimentern Dienſte zu nehmen, ſehen ſich 
theils durch Mangel an anderweitigen Subſiſtenzmitteln, 
theils durch beſſere Ueberzeugung veranlaßt, in dieſe zu 
treten; ſogar viele nach Frankreich gefluͤchtete Militairs 
ſollen jetzt nicht mehr abgeneigt ſeyn, in das Vaterland 


zurückzukehren, und Dienſte zu nehmen; fo wird wenigs 
ſtens von glaubwuͤrdigen Perſonen verſichert. Auch 
ſcheint es, daß ihre traurige Lage in der Fremde wohl 
geeignet iſt, einen ſolchen Wunſch zu erzeugen. Man 
glaubt, daß diejenigen der Gefluͤchteten, welche bei der 
Revolution nicht zu ſehr eompromittirt waren, und ſich 
keiner ſolcher Verbrechen ſchuldig gemacht haben, die ſie 
nach Inhalt des Kaiſerl. Manifeſtes von aller Amneſtie 
ausſchließen, wenn fie über die Vergangenheit Reue bes 
zeugen, in Petersburg Verzeihung, und unter annehm⸗ 
baren Bedingungen Anſtellung zu gewaͤrtigen haben wuͤr⸗ 
den. — Bei der Ruſſiſchen Armee herrſcht uͤbrigens 
feit einigen Wochen vollkommene Stille; kaum ein Ne 
giment iſt ganz konzentrirt. Man ſchließt daraus, daß 
der Friede von Europa fürs Erſte nicht bedroht iſt. Es 
iſt wieder die Rede davon, daß der Kaiſer noch in die— 
ſem Herbſte nach Warſchau kommen werde. 


Deut ſchl and. 


Muͤnchen, vom 2. September. — Heute Nacht iſt 
der verdienſtvolle General Eiſenberg, ein vertrauter 
Freund des kuͤrzlich verſtorbenen Staatsraths v. Knopp, 
in Folge eines Schlagfluſſes verſchieden. Er war ſeit 
längerer Zeit als Referent im Kriegsminiſterium ange 
ſtellt, und vorzugsweiſe mit dem Geſtuͤts- und Nemonter 
weſen beauftragt. — Ein oͤffentliches Blatt bezeichnet 
den General v. Colonge als Nachfolger des Herrn 
v. Knopp im Staatsrathe. Auch wird verſichert, daß 
der Generalmajor v. Heidegger ſpaͤteſtens in zwei Mo⸗ 
naten nach Griechenland abreiſen werde. ö 


Stuttgart, vom 30. Auguſt. — Nach einer allge⸗ 
meinen Sage ſoll in ganz Wuͤrtemberg eine Landmiltz 
aus den waffenfaͤhigen Männern von 20 bis 50 Jah⸗ 
ren errichtet werden, und von Sr. Majeſtat dem König 
ſollen die Statuten derſelben bereits genehmigt ſeyn. 
Eine ſolche Einrichtung wuͤrde dei uns ſchon um des⸗ 
willen gerne geſehen, weil ſie zu einer Verminderung 
des großen Aufwandes für das ſtehende Heer die Aus 
ficht eröffnet. Im Uebrigen ift man mit dem Geiſt 
unſeres, groͤßtentheils gebildeten Militairs ſehr zufrieden. 
Nach dem erwaͤhnten Geruͤcht ſollen die zur Landmiliz 
verpflichteten Buͤrger auch das Ehrenrecht, Waffen zu 
tragen, auf welches bisher nur das regulaire Militair 
Anſpruch hatte, erhalten. — In den letzten Tagen 
ſollen unter den niedern Staatsdienern mehrere Abs 
ſetzungen erfolgt ſeyn, andere einen ſcharfen Verweis 
erhalten haben. Das Publikum will wiſſen, dies ſey 
wegen Unterzeichnung einer Adreſſe an den König gegen 
den Vollzug der Bundestagsbeſchluͤſſe geſchehen. Ob⸗ 


gleich uns mehrere Perſonen als wirklich abgeſetzt go⸗ 


nannt wurden, ſo ſind wir dennoch außer d, das 
Wahre daruͤber mitzutheilen. ch außer Stand, 5 
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Kaſſel, vom 29. Auguſt. — Englich hat die Cho; 
lera auch das Kurheſſiſche Gebiet betreten, nachdem 
ganz Kurheſſen bisher von derſelben verſchont geblieben 
war. Heute iſt nämlich der traurige Bericht von dem 
wirklichen Ausbruch der Cholera in dem, nur 5 Stuns 
den von hier und eben fo weit von Gottingen entfern⸗ 
ten Staͤdtchen Witzenhauſen hier eingetroffen. Da wir 
jetzt die Auguſtmeſſe hier haben, ſo iſt die Beſorgniß, 
daß auch Kaſſel in Kurzem von der Seuche heimgeſucht 
werden koͤnne, über alle Beſchreibung groß. Wie es 
heißt, hat die Cholera ſich auch ſchon an andern Or— 
ten im Kurheſſiſchen gezeigt, und mehreren Perſonen 
den Tod gebracht. 


Braunſchweig, vom 1. Septbr. — Se. Majeſtaͤt 
der Koͤnig von Großbritannien hat der Landſchaft des 
Herzogthums Braunſchweig, mittelſt eines hoͤchſteigen⸗ 
haͤndig unterzeichneten Schreibens an den engern Aus⸗ 
ſchuß der Landſchaft, das Bildniß des hoͤchſtſeligen Koͤ⸗ 
nigs Georg IV. zu uͤberſenden geruht. : 

Die Verhandlungen des Landtages find mit raſchem, 
aber gemeſſenem Schritte vorwaͤrts geſchritten. Der 
groͤßte und bedeutendſte Theil der neuen Landſchaftsord⸗ 
nung iſt angenommen, und die beiden Abſchnitte, welche 
zur Berathung noch zuruͤckgeblieben, die Capitel von der 
Rechtspflege und von dem Kirchen- und Schulweſen, 
ſind von der Art, daß ihre Annahme, ſobald die den 
nächſten Sitzungen vorbehaltenen Geſetzentwuͤrfe erledigt 
ſind, keinem Zweifel unterworfen iſt. Mit richtigem 
Gefühle haben die Stände alle weitläufige Erörterungen 
uber die meiſten Punkte vermieden, die von der ſtaͤn⸗ 
diſchen Kommiſſion bereits von allen Seiten erwogen 
und zu entſchiedener Reife gebracht waren. Manche 
Punkte, die in anderen ſtaͤndiſchen Verſammlungen zu 
den weitlaͤuftigſten und zum Theil zu den leidenſchaft— 
lichſten Eroͤrterungen Veranlaſſung gegeben haben, ſind 
in Braunſchweig ohne alle weitere Verhandlungen ſo 
ut als ſtillſchweigend angenommen worden. Dahin ge⸗ 
Dörte gleich in der erſten Sitzung der wichtige $. 31., 
welcher unter Beobachtung der Beſchluͤſſe des Deutſchen 
Bundes und unter Verweiſung auf ein demnaͤchſt noch 
zu erlaſſendes Preßgeſetz für das Herzogthum Braun⸗ 
ſchweig den Grundſatz der Preßfreiheit ausſpricht. Die 
Braunſchweiger Zeitung bemerkt hierbei: „Bei den Ber 
ſchraͤnkungen, welchen die bekannten Bundestagsbeſchluͤſſe 
die Deutſche Preſſe aufs Neue unterworfen haben, wird 
das Verſprechen der Preßfreiheit Vielen, die ſich eine 
Freiheit unter äußeren Einſchraͤnkungen nicht denken 
koͤnnen, als eine bloße Taͤuſchung erſcheinen. Wir their 
len dieſe Anſicht nicht. Auf der einen Seite haben die 
Ausſchweifungen der Suͤddeutſchen Preſſe, die fo. weit 
gingen, daß ſelbſt gemäßigte liberale Franzoͤſiſche Blaͤt⸗ 
ter, wie der Temps, ihr Erſtaunen nicht verbergen 
konnten, uns uͤberzeugt, daß fuͤr unbedingte Preßfreiheit 
in Deutſchland die Zeit noch nicht gekommen iſt. Schen 


er feine Ideen zur Reife bringen wollte. 


damit iſt fuͤr den Augenblick viel gewonnen, wenn der 
Grundſatz der Preßfreiheit in den Deutſchen Geſetzge⸗ 
bungen erſt einmal als Regel angenommen wird, von 
dir dann die Cenſur, oder die beſondere Beaufſichtigung 
der Behoͤrden, als eine durch zufaͤllige Umſtaͤnde gebo⸗ 


tene Ausnahme erſcheint. Auf der andern Seite ſind wie 


uͤberzeugt, daß ſich in vollkommener Uebereinſtimmung 
mit den Bundestagsbeſchluͤſſen die Grundzuͤge eines ſehr 
freifinnigen Preßgeſetzes entwerfen laſſen, ſobald man 
nur den Muth hat, die gewoͤhnliche Heerſtraße zu vers 
laſſen und den Vorurtheilen, die außerhalb derſelben be 
gegnen moͤchten, ohne Scheu entgegen zu treten. 

In der hieſigen (Deutſchen National) Zeitung lieſt 
man: „Die Rolle, welche der vormalige Kanzlei⸗Direk⸗ 
tor Bitter in Paris bei dem bekannten und nun ge⸗ 
ſcheiterten Invaſionsplane geſpielt, iſt, nach den neueſten 
von dorther eingegangenen Nachrichten, 
ihn abgelaufen. Er hatte es fuͤr rathſam gehalten, eine 
Ehrenſache in welche jene Plaͤne ihn mit einem Kaval⸗ 
lerie⸗Offtziere verwickelt hatten, durch die Drohung mit 
der Polizei ſchlichten zu wollen, worauf ihm jener Offi⸗ 
zier in einem hoͤchſt unzweideutig abgefaßten Briefe er⸗ 
Elärte, daß, wenn er nicht binnen 24 Stunden den 
Streit mit den Waffen in der Hand ſchlichte, oder 
einen mit uͤberſendeten Widerruf unterzeichne, der Ger 
brauch des Stockes für ihn das einzige aber auch un⸗ 
fehlbare Mittel bleibe, um ſich Satisfaction zu verſchaf⸗ 
fen. Man weiß noch nicht, was aus der Sache ge 
worden iſt, nur ſo viel weiß man, daß der Brief ohne 
Antwort geblieben. Der geweſene Kanzlei Director 
Bitter, emſig bemuͤht, die Mittel herbeizuſchaffen, die 
den Norden Deutſchlands erſchuͤttern ſollten, von Nizza 
nach Paris, von Paris nach London, von London zuruͤck 
nach Nizza hin- und hereilend, große Geldſummen er⸗ 
hebend, ins Geheim nach Braunſchweig correſpondirend, 
Lieferungs- Contracte über Czako's, Blouſen, Torniſter, 
Knoͤpfe, Pulverwagen, Kanonen abſchließend, war offen⸗ 
bar nicht einmal den Perſonen gewachſen, mit denen 
„Figurez- 
vouz un grand laquais, le chasseur de Mr. Seba- 
stiani“ — ſchrieb über ihn ein gewiſſer Fort, einer 
der ins Geheimniß gezogenen Gluͤcksritter an einen 
Freund, nachdem er mit ihm in Nizza noch nicht einen 
vollen Tag lang verkehrt hatte. Es waͤre vielleicht nicht 
der Muͤhe werth, von dieſen Dingen uͤberhaupt zu reden, 
waͤre es nicht zuweilen von Intereſſe, das letzte Er⸗ 
loͤſchen jener Namen zu betrachten, deren uͤbel erworbene 
Eelebrität eine Zeit lang durch üble Mittel erhalten 
wird, und die dann plotzlich ſpurlos in die Nacht zuruͤck 
verſchwinden, der fie ihrem Werthe nach angehoͤren. 


Welch eine merkwuͤrdige Bahn vom Schreiber, Kriegs⸗ 


Kanzliſten, Kabinets,Kanzliſten „ Kanzlei-Director, Frei⸗ 
herrn, Legations⸗ Rathe, Kammerherrn — zum Corre⸗ 
ſpondenten hieſiger Verſchworner, zum Mittelpunkte von 
Eroberungsprojecten — zuletzt zur unabweisbaren. Selbſt⸗ 


ſehr übel für 


u 


erkenntniß beim ploͤtzlichen Scheitern aller geträumten 
Pläne, — zur Ahnung der Größe des felbftbereiteten 
Ungluͤcks, — zur Herabwuͤrdigung bis zur Androhung 
des — Stocks.“ 


* 4 — . — — 

Frankfurt a/ M., vom à. September. — JJ. DD. 
die Prinzen Louis und Wilhelm zu Bentheim; Baron 
v. Mortier, Koͤnigl. Franzoͤſiſcher Geſandte am Koͤnigl. 
Baierſchen Hofe; General Fuͤrſt Galizin aus Peters 
burg, und wirklicher Staatsrath v. Schukowsky eben 
daher, find hier eingetroffen. — Die Bundestags: Be 
ſchluͤſſe vom 28. Juni ſetzen fortdauernd Federn in Bes 
wegung. Selbſt zwei vormalige Bundestags-Geſandte 
treten in eignen Schriften uͤber dieſelben auf. Des 
vormaligen Koͤnigl. Niederland. Großherzogl. Luxemb. 
Miniſters und Bevollmächtigten am Deutſchen Bundes; 
tage, Freiherrn v. Gagern, Buch iſt bei Cotta bereits 
im Druck erſchienen; des vormaligen Koͤnigl. Wuͤrtemberg. 
Miniſters am Bundestage, Freiherrn v. Wangenheim, 
Werk uͤber dieſen Gegenſtand wird in einigen Tagen 
die Preſſe verlaſſen. . 

Am 15. October, als dem Namensfeſte der Königin 
von Baiern, wird, ſicherem Vernehmen nach, in Muͤn⸗ 
chen die Grundſteinlegung zu dem neuen Reſidenz⸗Anbau 
ſtatt finden, welcher in drei Abtheilungen in Zeit von 
6 Jahren aufgefuͤhrt werden ſoll. 

Man hat nicht unbedeutende Erwartungen fuͤr die 
Herbſtmeſſe, da bis zur Oſtermeſſe ein ſehr langer Ter⸗ 
min iſt, und in wollenen Waaren wohl bedeutende Ein; 
kaͤufe gemacht werden dürften. Die eigentliche Meile, 
in welcher die großen Geſchaͤfte gemacht werden, und 
welche — aller gegen Frankfurt ſeit geraumer Zeit von 
ſo vielen Seiten unternommenen, wahrhaft feindſeligen 
Demonſtrationen ungeachtet — noch immer ſehe bedeu— 
tend iſt, hat ſchon begonnen, und iſt dann, wenn die 
ſogenannte Meſſe (am Geleitstage, den 6. Sept.) an⸗ 
fängt, d. h. wenn der Detailverkauf beginnen darf und 
die fremden Handwerker ihre Buden oͤffnen koͤnnen, 
ſchon beendigt. — Man iſt nun erwartend, welche Fol: 
gen der mit England abgeſchloſſene Vertrag fuͤr unſern 
Handel haben wird. Man darf annehmen, daß beſon⸗ 
ders der Fruchthandel und der Weinhandel dadurch einen 
lebhaften Zug nehmen werden, was ſehr zu wänjchen 
wäre, da gerade dieſer Handel der arbeitenden Klaſſe 
Beſchaͤftigung darbietet. — Das Armenweſen duͤrfte 
hier einer großen Reform entgegenſehen, welche jeden⸗ 
falls wohlthaͤtig einwirken müßte, da ungeachtet der vie— 
len milden Stiftungen, der großen Zuſchuͤſſe aus der 
Staatskaſſe und der vielen Privatbeitraͤge, der Noth 
doch nicht gruͤndlich abgeholfen werden kann. Vielleicht 
wäre das zweckmaͤßigſte Mittel, alle Wohlthaͤtigkeits⸗ 
Anſtalten unter eine Centralverwaltung zu ſtellen, 
wodurch allein bewirkt werden könnte, daß die Aten, 
ſtuͤtzung wahrhaft nach demſelben Beduͤrfniſſe vertheilt 
würde, und nicht eine Familie von mehreren Seiten 
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Almoſen erhalten und von dem ſplendid leben koͤnne, 
wie allerdings öfters vorkommen ſoll. Das Bettelun⸗ 
weſen nimmt taͤglich mehr uͤberhand, und dadurch wird 
der Wohlthaͤtigkeitsſinn der von fremden Bettlern ge⸗ 
brandſchatzten Frankfurter für die hieſigen Wohlthaͤtig⸗ 
keits⸗Anſtalten ſehr vermindert. 


rr e i ch. 


Paris, vom 31. Auguſt. — Se. Majeſtaͤt der 
Koͤnig haben vor ſeiner Abreiſe von St. Cloud dem 
dortigen Maire fuͤr die Armen der Gemeinde 1000 Fr. 
uͤberſandt, denen die Prinzeſſin Adelaide 300 Fr. hin⸗ 
zugefügt hat. Der evangeliſche Pfarrer Goͤpp, der be⸗ 
kanntlich die Trauung der Prinzeſſin Louiſe mit dem 
Könige Leopold vollzog und bei dieſer Gelegenheit das 
Offizier-Kreuz des Ordens der Ehrenlegion erhielt, hatte 
geſtern eine Privataudienz bei Sr. Majeſtaͤt. 

Die Tribune, welche, als republikaniſches Blatt, die 
jetzigen Stimmfuͤhrer der Oppoſition viel zu gemaͤßigt 
findet, und die deshalb ſchon einige verſteckte Angriffe 
auf Herrn Odilon⸗Barrot gemacht hat, ſucht heute dar⸗ 
zuthun, wie die Lage Frankreichs jo ſchwierig ſey, daß 
ein Miniſterium der linken Seite, wenn es ans Ruder 
kaͤme, nichts von alle dem, was es hoffe, werde zur 
Ausführung bringen koͤnnen. „In den auswaͤrtigen 
Verhaͤltniſſen — ſagt das genannte Blatt — iſt nur 
eine Frage vorhanden, die uͤber die Entwaffnung; boͤte 
man dieſe den Maͤchten auch an, ſo wuͤrden dieſelben 
bei einem Miniſterium der Linken, das ihnen Mißtrauen 
einflößen müßte, nicht darauf eingehen; man würde alſo 
beiderſeits unter den Waffen bleiben, und das außer⸗ 
ordentliche Budget, das alle unſere Huͤlfsquellen erſchoͤpf 
wuͤrde auch ferner auf dem Lande laſten. Wenn aljo 
nicht der Krieg erklärt würde, fo wuͤrde ſich unter einem 
Miniſterium der Linken nichts aͤndern; wollte man da⸗ 
gegen den Krieg fuͤhren, ſo koͤnnte es nur mit Huͤlfe 
der Propaganda geſchehen; in Frankreich wuͤrde man 
aber in keinen allgemeinen Krieg willigen, und das neue 
Miniſterium wuͤrde ihn nicht erklaͤren koͤnnen, auch wenn 
es wollte. In der auswaͤrtigen Frage iſt alſo keine 
Loͤſung moͤglich, denn die allgemeine Entwaffnung, die 
Herr Perier nicht zu Stande bringen konnte, wuͤrde 
von einem Mitgliede der linken Seite noch weit weni⸗ 
ger in Vorſchlag gebracht werden koͤnnen, und einen 
Krieg kann Frankreich nicht fuͤhren. Was wuͤrde aber 
ein Miniſterium der Linken im Inneren vermögen? 
Bei großen politiſchen Fragen wuͤrde es ſtets in den 
engen Kreis einer Verfaſſung gebannt bleiben, die dem 
durch die Julirevolution entſtandenen Beduͤrfniſſen nicht 
mehr genügen kann. Was wilden die Miniſter z. B 
uͤber das Wahlrecht beſchließen? Eine abermalige Her 
abjegung des Wahl, Cenfus würde ohne Wirkung feyn 
wenn der Waͤhlbarkeits,Cenſus beibehalten wuͤrde; a 

19 8 e; ſchaffte 
man dieſen aber ganz ab, fo würde Mancher gewählt 


werden, der nicht einmal das Recht hat, Wähler zu 
ſeyn. Was wuͤrde ein Miniſterium der Linken ferner 
mit der Preßfreiheit machen? Dieſe wuͤrde ihm eine 
unertraͤgliche Laſt ſeyn, und wollte man die Preſſe von 
allen fiscaliſchen Feſſeln befreien, ſo wuͤrde man gerades 
Weges zu einer Parlaments-Reform, zu einem Natio⸗ 
nal-Congreß gelangen; auf dieſem wuͤrde aber die Mor 
narchie große Gefahr laufen, ihre Sache zu verlieren. 
Es giebt alſo nur zwei Auswege aus dem Abgrunde, in 
den die richtige Mitte uns geſtuͤrzt hat: naͤmlich ein 
gewaltſames Mittel, den Krieg mit dem Auslande oder 
ein gelinderes, eine Parlaments: Reform im Inneren. 
Ein Miniſterium der Linken kann uns aber keines von 
beiden geben, ſondern wuͤrde nur das Wenige, was ihm 
von Kraft, Leben und Popularität noch übrig geblieben 
iſt, vollends verbrauchen; das waͤre aber der Muͤhe nicht 
werth.“ 

Im heutigen Journal du Commerce lieſt man: 
„Es ſcheint zwar, nach der letzten Konferenz, die der 
Fuͤrſt von Talleyrand mit dem Koͤnige gehabt hat (am 
27ſten) gewiß zu ſeyn, daß dieſer Diplomat nach Lon— 
don zuruͤckkehren wird; doch möchte er wohl noch einige 
Zeit, vielleicht bis zur Ruͤckkehr des Grafen Sebaſtiani, 
in Paris bleiben, wo ſeine Gegenwart ſehr nothwendig 
iſt, denn er leitet faſt ausſchließlich die auswaͤrtigen 
Angelegenheiten, und der Graf v. Argout, der dieſes 
Portefeuille interimiſtiſch hat, beſpricht ſich täglich 
mit ihm. 8 

Vorgeſtern hatte man in Bruͤſſel eine Anfrage um 
Erklaͤrung von Seiten der Konferenz empfangen: wie 
Belgien ſich in Bezug auf die Schelde-Schifffahrt vers 
halten werde. Herr v. Latour-Maubourg (der Franzoͤ⸗ 
ſiſche Geſandte) iſt demnach unverzuͤglich nach Antwer— 

pen abgegangen, um von der Handelskammer und den 
fremden Konſuln die noͤthigen Mittheilungen zu erhal 
ten, welche der Konferenz vorgelegt werden ſollen. Un— 
geachtet der guͤnſtigen Wendung, welche die Belgiſchen 
Angelegenheiten zu nehmen ſcheinen, betreibt dennoch der 
Belgiſche Kriegsminiſter alle Kriegs⸗Zuruͤſtungen. Man 
meldet aus Bruͤſſel, daß man dem Franzoͤſiſchen Oerſten 
Paixhans den Oberbefehl uͤber die Belgiſche Artillerie, 
mit dem Titel eines Diviſions-Generals angeboten habe. 

Von Neuigkeiten giebt es jetzt hier beinahe gar nichts. 
Man ſpricht von einer großen Verſammlung, welche im 
Intereſſe der Donna Maria in London gehalten werden 
und bei welcher der Herzog v. Suffer den Vorſitz fuͤh⸗ 
ren ſoll, einumſtand, der um fo wichtiger iſt, da der 
Herzog bekanntlich ſeit etwa acht Tagen mit ſeinem 
Bruder, dem Koͤnige, vollkommen ausgeſoͤhnt iſt. Daß 
der Herzog die Praͤſidentſchaft bei jener Verſammlung 
angenommen, iſt ebenfalls eine beachtungswerthe Er⸗ 
ſcheinung. 

In mehreren Franzoͤſiſchen Seeſtaͤdten werden be⸗ 
traͤchtliche Ankäufe fuͤr die Expedition Dom Pedro's ges 
macht. So ſind z. B. in Nantes und Cherbourg 
250 Pferde aufgekauft worden; Bordeaux will etwa 
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100,000 bei dem 


eben ſo viel und außerdem noch Fourage und Waffen 


liefern. 


Man ſagt, der Herzog von Braunſchweig habe vom 


Miniſterium Erlaubniß erhalten, noch einige Tage in 
Paris zu verweilen, und es ſey ihm gelungen, ſich un— 


ter den Legitimiſten der Hauptſtadt ein Anleihen zu 


verſchaffen. 
Man ſprach 


einigen Tagen der Fall ſeyn. 


Vorgeſtern um halb 7 Uhr war eine große Menge 
Menſchen am Eingange des Boulevard poiſſoniere ver“ 
ſammelt, woſelbſt ſich ein Streit zwiſchen einem ehema - 
ligen Braunſchweigiſchen Kavallerie-Offizier und einem 
Braunſchweiger aus dem Gefolge des Herzogs Karl ent“ 


ſponnen hatte. Letzterer ſoll erſterem eine Forderung 
zum Duell abgeſchlagen haben, und daruͤber kam es nun 
zu Stockſchlaͤgen. 
und man hat bemerkt, daß er dem Braunſchweiger 
ſelbſt einen großen Stock gereicht, womit dieſer au 
ſeinen Gegner ſchlug. Als die Umſtehenden in ihm den 
Herzog erkennen wollten, wurde er mit Ziſchen ver 
hoͤhnt, worauf er ſich mit ſeinem Vegleiter in einen 
Fiaere warf, und ſich der Menge entzog. f 


Die Quotidienne hatte geſtern aus dem Journal 


de Rouen aus angeblichen Memoiren des Herrn Lafr 
fitte, welche naͤchſtens erſcheine i 0 
er Difer hat Pan ne 
die Redaction des genannten Blattes gerichtet: 
leſe in ihrem heutigen Blatte einen Artikel, worin gu 
meldet wird, ich ſey im Begriff, meine Memoiren herr 
auszugeben; in der Nacht auf den 30. Auguſt 1830 


hätte ich den Herzog von Orleans durch den Marſchall 
Gerard zum Könige vorſchlagen laſſen, in meinen Me“ 


moiren ſey von einer im November 1829 angezettelten 
Verſchwoͤrung zu Gunſten des Herzogs von Orleans die 
Rede und bei dem Prozeß der Miniſter haͤtte ich mich 
der Abdankung des Königs widerſetzt. Ueber fo wich 
tige Thatſachen muß ich mich kategoriſch ausſprechen; 
ich erkläre daher: daß ich nie daran gedacht habe, Me⸗ 
moiren von mir herauszugeben, daß ich den Marſchall 
Gerard mit keinem Vorſchlage beauftragt, daß ich von 
einer Novemberverſchwoͤrung nichts weiß und daß ich 
von dem Vorhaben einer Abdankung nie habe ſprechen 
hören. Ich hoffe, Sie werden die Gute haben, mein 
Schreiben in Ihre naͤchſte Nummer aufzunehmen. 
Paris den 29. Auguſt 1832. e 
F. Laffitt e.“ 
Marſchall Soult, der ſtatt der Ar eine Art Dolche 
beim 00 der den 8 en will, beſtellte deren je 
h abrikanten Thiebault zu St. Etienne, 
und bei Talabot zu Paris, unter der Bedingung, daß 
man den Stahl dazu aus ſeiner (Soults) Fabrik in 
Toulouſe nehme. Thiebault wollte ſich nicht darauf ein⸗ 
laſſen, Talabot ging wenigſtens bisher nicht darauf ein, 
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davon, daß der Prozeß des Herrn von 
Klindworth gegen den Herzog Karl von Braunſchweig 
heute verhandelt werden ſollte; es wird aber erſt in 


Ein Unbekannter war gegenwartig, 


folgendes Schreiben an 
„Ich 


— 


weil ſich der Stahl von Toulouſe nicht gut loͤthen laſſe. 
Soult aber beſteht auf feiner Bedingung, und jo haben 
wir denn die Alternative, ſagt ein oͤffentliches Blatt, 
entweder gar keine Waffen zu bekommen oder ſchlechte. 

„Die große Strenge, mit der man gegen die Preſſe 
verfaͤhrt“, ſagt heute die Gazette de France mit De: 
zug auf die wiederholte Beſchlagnahme ihres Blattes, 
„hat in der letzten Zeit dergeſtalt uͤberhand genommen, 
daß man ihr nothwendig einen Platz in dem Syſteme 
der Verwaltung anweiſen muß. Wahrſcheinlich will 
das Miniſterium ſich hierdurch, bei der herannahenden 
Eröffnung der Seſſion einen Anſchein von Kraft geben, 
um die Majorität zu veranlaſſen, daß ſie ihm ihren 
Beiſtand leihe. Mittlerweile ſpricht Hr. Odilon⸗Barrot 
in Elſaß zu Gunſten der Emaneipation der Gemeinden, 
und ſchickt ſich an, in Lyon ein Journal von dem Ders 
derben zu retten. Dieſes Verfahren zeugt von einem, 
dem obigen völlig entgegengeſetzten Syſteme, und ſcheint 
namentlich darauf hinzudeuten, daß das Land fich künftig 
ein der Preſſe guͤnſtiges Miniſterium verſprechen dürfe. 
Schon hat Herr Odilon-Barrot durch ſein Plaidoyer 
vor dem Caſſationshofe die Kriegsgerichte geſtuͤrzt. Es 
läßt ſich nicht laͤugnen, daß dieſe Schritte geſchickt com; 
binirt ſind und daß ſie den Sieg der Oppoſition faſt 
unvermeidlich machen.“ 

Die beiden St. Simonianer Duveyrier und Barrault, 
welche geſtern in ihrem Koſtuͤm durch mehrere Straßen 
und über den Fiſchmarkt gingen, wurden überall von 
einem Haufen ſie ausſpottender Kinder verfolgt; die 
Damen der Halle machten beſonders ſpaßhafte Bemer⸗ 
kungen uͤber die langen Baͤrte der beiden ſogenannten 
Apoſtel, die ſich dadurch nicht aus ihrer ernſten Hal— 
tung bringen ließen. ; 

In dieſen Tagen zeigten ſich Chouans beinahe vor 
den Thoren von Bourbon; Bendee in mehreren Ortſchaf⸗ 
ten. In einer derſelben begaben ſie ſich in das Haus 
einer Frau Millet, ließen ſich alle Schlüffel geben und 
nahmen 1300 Frs. baares Geld mit ſich. Nach Be⸗ 
richten aus jenen Gegenden, legen die Legitimiſten eine 
verdoppelte Thätigkeit an den Tag, und uͤberall auf dem 
flachen Lande herifcht eine neue Gaͤhrung. . 

Aus verſchiedenen Theilen der Monarchie ſchreibt 
min, doß die Manufaktur⸗Städte allmälig wieder neues 
Leben gewoͤnnen, und daß namentlich der Seehandel ſich 
bedeutend aufnahme. In Marſeille find kuͤrzlich fünf 
neue Dampfboote, ein jedes zu 150 Tonnen, fertig ge⸗ 
worden; zwei derſelben ſollen den Dienſt zwiſchen Mars 
ſeille und Havre verſehen. Eine andere Geſellſchaft 
will eine Verbindung mittelſt Dampfbooten zwiſchen 
Havre und Hamburg einfuͤhren, die ſich hier an die 
Dampfſchifffahrt zwiſchen Lubeck und St. Petersburg 
anſchließen ſoll. N ; 

Aus Toulon meldet man: „Die Streitigkeiten zwi⸗ 
fehen den Seeteuten und den Soldaten der Beſatzung 
erneuern ſich. Noch neulich ward die Ruhe der Buͤr⸗ 
ger geſtöͤrt; es ſloß Blut und alle obrigkeitlichen Der 
fonen waren mit ſtarken Patrouillen in Bewegung, um 
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dem Blutbade ein Ende zu machen. 
Perſonen tödtlich verwundet ſeyn. 
in einer Schenke, und bald ſah man die Straßen mit 
kaͤmpfenden Matroſen und Soldaten angefüllt. Die 
Neapolitaniſche Brigg Oreto, von der Kriegsverwaltung 
gemiethet, war im Begriff, 
11 Zimmerleuten, welche die Regierung angeſtellt hatte, 
nach Oran abzuſegeln. Dieſe Handwerker ſollen an den 
ſehr baufaͤlligen Befeſtigungswerken von Oran arbeiten. 
Im Ganzen ſollen 150 Arbeiter bereits angenommen 
ſeyn, oder noch werden. Ein Theil derſelben iſt nach 
Bona beſtimmt, wo man neue Feſtungswerke anlegen 
will. Die Korvette Eglé ſegelte nach Baſtia (Korſika) 
ab, um der dortigen Verwaltung 250,000 Fr. zu uͤber⸗ 
bringen. 8 

Briefe aus Alexandrien über Livorno melden die 
Abfahrt der Egyptiſchen Flotte um die des Großherrn 
anzugreifen; fie führe 1100 Kanonen und 4000 Mann 
Landungstruppen, und beſteht aus 4 Linienſchiffen von 
120 Kanonen, 7 Fregatten, 8 Brandern und 95 Briggs 
und Corvetten ; 


Es ſollen einige 


En gl ann d. 


London, vom 31. Auguſt. — Der Baierſche und 
der Franzoͤſiſche Geſandte hatten geſtern auf dem aus⸗ 
wätigen Amte Konferenzen mit Lord Palmerſton. 

Der Marquis von Palmella wird in dieſen Tagen 
feine Ruͤckreiſe nach Porto antreten. Der Ritter Bars 
boſa, bisheriger Seeretair bei der hieſigen Geſandtſchaft, 
ſeit kurzem aber von der Portugieſiſchen Regentſchaft 
sum Staats- Sceretair ernannt, wird den Marquis bes 
gleiten. . 

Oefter ſchon iſt die Bemerkung gemacht worden, daß 
Engl ſche und Franzoͤſiſche Publiziſten, wenn ſie von 
Deutſchen Angelegenheiten ſprechen, in der Regel keinen 
anderen Beweis, als den ihrer Unkenntniß der Sache, 
fuͤhren, um die es ſich eigentlich handelt. Einen neuen 
Beleg giebt die Times, die in ihrem neueſten Blatte 
die Preußiſche Handels-Politik zum Gegenſtande ihrer 
Bemerkungen macht und dabei gleich von vornherein 
die grundfalſche Behauptung aufſtellt, daß in Preußen 
daſſelbe Prohibitiv-Syſtem befolgt werde, das die 
Gegner alles freien Handels auch in England geltend 
machten. Wem es bekannt iſt, daß in Preußen alle 
ausländiſche Erzeugniſſe, mit Ausnahme einiger wenigen 
beſonders namhaft gemachten, gegen die Erlegung eines 
mäßigen, die Konkurrenz derſelben faſt niemals gan 
ausſchließenden Zolles, zugelaſſen werden, der wird ſich 
eines Lächelns nicht enthalten können, wenn er lieſt 
wie die Times ſagt: „Preuß ſche Staatsmänner he x 
gleich unſeren eigenen Feinden des freien Handels en 
wahren Abſcheu vor allen wohlfeilen ausländiſch. 708 
zeugniſſen. Alle ihre Bemühungen gehen d ſchen Er 

donopol zu Gunſten il 115 dahin, ein 

tenepel du ſten ihrer eigenen Fabrikwaaren zu 
errichten, nichts zu kaufen, was zu Haufe gemacht 
werden kann und jo viel als möglich auszufuͤhren. — 


Der Streit begann 


mit 14 Maurern und 


Wie die Franzoſen zum Schutz ihres Eifer, und Zucker⸗ 
Handels, laſſen ſie keine beſſere und wohlfeilere Artikel 
zu, die im Auslande fabrizirt werden, weil dieſelben, 
wenn fie eingefuͤhrt würden, dem Verkauf der inländis 
ſchen Produkte ſchaden moͤchten, die man nur auf 
einem ausſchließlichen Markte und bei der 
Abweſenheit aller Konkurrenz loswerden 
kann. — So, um nur eiue bekannte Thatſache 
und keine Hypotheſe anzufuͤhren, konſumiren dermalen 
die Preußiſchen Nachahmer unſerer Feinde des freien 
Handels Zucker, der aus Runkelruͤben gemacht wird, 
und Cichortenſuppe trinken fie ſtatt des Kaffee, um die 
einheimiſche Induſtrie aufzumuntern und ſich unabhaͤn⸗ 
gig von allen auslaͤndiſchen Erzeugniſſen zu machen.“ — 
Kann man wohl in ſo wenigen Zeilen eine größere Un⸗ 
wiſſenheit an den Tag legen?! 

Hieſige Blätter enthalten folgende intereſſante An, 
gaben: „Aus einer Zuſammenſtellung aus Lloyds Schiffs- 
liſten vom Jahre 1793 bis zum Anfange des Jahres 
1829 ergiebt ſich, daß die Zahl der Brittiſchen Schiffe 
allein, welche in dieſem Zeitraume untergegangen ſind, 
ſich im Durchſchnitt auf nicht weniger als 1½ täglich 
belaͤuft. Aus Moreau's Tabellen entnehmen wir daß 
die Zahl der Kauffahrteiſchiſſe, welche zu gleicher Zeit 
in der Schifffahrt Englands und Schottlands befchäftigt 
ſind, 20,000 betraͤgt, die im Durchſchnitt eine Laſt von 
120 Tonnen tragen. Von den 551 Schiffen der KR 
niglichen Flotte in England, welche in dem oben erwähns 
ten Zeitraum verloren gegangen ſind, wurden nur 160 
von Feinden genommen oder vernichtet; die uͤbrigen 
ſtrandeten entweder, oder gingen unter, oder verbrannten 
durch Zufall; ein deutlicher Beweis, daß, ſo groß auch 
immer die Gefahren bei einem Seekriege ſeyn moͤgen, 
dieſelben doch noch von Sturm, Orkan und anderen 
Unfällen auf dem Meere übertreffen werden. Während 
des letzten großen Krieges in Europa gingen in dem 
Zeitraum von 22 Jahren 32 Brittiſche Linienſchiffe 
unter, und außerdem 7 Schiffe von 50 Kanonen, 
86 Fregatten und eine Menge kleinerer Schiffe. Die 
Flotten der anderen Europaͤiſchen Mächte, namentlich 
Frankreichs, Hollands, Spaniens und Daͤnemarks, wur⸗ 
den in jenem Zeitraume faſt ganzlich zerſtoͤrt. Bei 
dieſem ungeheuren Verluſte von Schiffen muß es der 
Einbildungskraft uͤberlaſſen bleiben, ſich den unberechen— 
baren Betrag an Guͤtern, die mit ihnen untergegangen 
find, und die Zahl der lebendigen Weſen vorzuſtellen, 
die auf dieſe Weiſe ein Grab in den Wellen gefunden 
haben.“ 2 

Hieſige Zeitungen enthalten folgende ſtatiſtiſche 
Angaben: „Wenn man die Engliſchen Grafſchaften 
nach ihrer Bevölkerung ordnet, fo ergiebt ſich, daß in 
zwei Grafſchaften, die weniger als 100 Einwohner auf 
die Quadrat Meile haben, 100 Ehen im Durchſchnitt 
420 Geburten zur Folge gehabt haben; in neun Graf⸗ 
ſchaften mit 100 bis 150 Einwohnern auf die Quadrat- 
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Meile: 100 Ehen 396 Geburten; in 16 Grafſchaften 


mit 150 bis 200 Einwohnern auf die Quadrats Meile: J 


100 Ehen 390 Geburten; in 4 Graſſchaften mit 200 
bis 250 Einwohnern auf die Quadrat⸗Meile: 100 Ehen 
388 Geburten; in 5 Graſſchaften mit 250 bis 300 
Einwohnern auf die Quadrat⸗Meile: 100 Ehen 378 


Geburten; in 3 Grafſchaften mit 300 bis 350 Ein 


wohnern auf die Quadrat⸗Meile: 100 Ehen 353 Gs 
burten; in 2 Grafichaften mit 500 bis 600 Einwoh⸗ 
nern auf die Quadrat⸗Meile: 100 Ehen 331 Geburten, 
In der Hauptitadtss Graffchaft entſprangen aus 100 
Ehen im Durchſchnitt 246 Geburten. 


Ze 


In einem Schreiben aus Mancheſter vom 29ſten 


Auguſt heißt es: „Ich bedaure, Ihnen anzeigen zu 
muͤſſen, daß jeder Handelszweig hier faſt gänzlich dar⸗ 
nieder liegt. Hauptſaͤchlich in Folge des Umſichgreifens 
der Cholera werden alle Käufer aus dem Inneren von 


dem Beſuch des hieſigen Marktes abgehalten, und aus 
eben dem Grunde treffen auch wenige Auftraͤge vom 


Auslande ein. 


Seit der Prozeſſion zu Ehren der Nr 


formbill hat die Krankheit bedeutender um ſich gegriffen, 


und die Todesfaͤlle ſind ſehr zahlreich geweſen, beſonders 


unter den niederen Klaſſen, die ſich, aller Erfahrungs 


aller Ermahnungen und aller Vorſchriften zum Trotz, 
keiner mäßigen Lebensweiſe fügen wollen. Bei dem au 
vorigen Sonntag im Dorfe Eccles gehaltenen Kirch- 


weih⸗Feſte ſah man Hunderte im betrunkenen Zuſtande 


auf den Straßen liegen.“ 


Zu Falmouth iſt das Packetboot Prinzeſſin Eliſabeth 


aus Mexiko angekommen; es verließ Tampico am Aten, 


Vera⸗Cruz am 14ten und Havanna) am 28. Juli. um 


— 


12. Juli war das Engliſche Packetboot Skylor zu Vera⸗ 7 


Cruz eingetroffen und am folgenden Tage von da nach 
Tampico abgeſegelt. 
Fracht 70,000 Dollars mit. 
Mexiko lauten keinesweges beruhigend. Santana, der 
die Regierungstruppen ins Innere des Landes verfolgt 
hatte, ſuchte ſie zuletzt durch Umgehung von der Stadt 
Mexiko abzuſchneiden. 


es kam zu einem Gefecht, welches für Santana nach 
theiiig ausfiel und ihn noͤthigte, ſich auf Vera⸗Cruz 


zuruͤckzuziehen, nachdem er bedeutenden Verluſt erlitien 


hatte. Am 14. Juli langte er mit den Ueberbleibſeln 
feiner Streitkräfte in Vera⸗Cruz an, wo er im Begriff 


Bei dieſer Gelegenheit trafen 
beide Armeen in der Naͤhe von Jalopa zuſammen, und 


Das erſtgenannte Schiff bringt as 
Die Nachrichten aus 


war, friſche Truppen; Corps zu organiſiren, um dann 


noch einmal gegen Mexiko zu marſchiren. 


der, und die Kaufleute klagten ſehr daruͤber, daß fir. 
nicht im Stande waͤren, ihre Baarſend ungen zu ma⸗ 


chen. Es war ein Verſuch gemacht worden, zwiſchen 


der Regierung und dem Snfurgenten Chef einen Wer 
gleich zu Werke zu bringen, 
vorgeſchlagenen Friedens Bedingungen waren fo. am 
maßend, daß ſie nicht angenommen werden konnten. 


Beilage 


N Der Handel 
lag ſowohl zu Vera-Cruz als zu Tampico gänzlich dani 


aber die von dem Letzteren 
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Beilage zu No. 213 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 11. September 1832. 


I 


England 

Das Schiff Suſan, mit 2000 Faͤſſern Kalk und 
200 Faͤßchen Schießpulver beladen, hatte am 27. Juni 
auf feiner Reiſe von News York nach New, Orleans 
einen heftigen Sturm zu beſtehen, bei dem ihm zwei 
Maſten zerbrachen und fo ſtarke Beſchaͤdigungen zuge⸗ 
fuͤgt wurden, daß es ſich auf eine Seite neigte, und 
Alles aufbieten mußte, um einen Hafen zu erreichen. 
Das Pulver ward während des Sturmes uͤber Bord 
geworfen. Am folgenden Tage bemerkte man, daß durch 
das Waſſer, welches in den Kalk gedrungen, das Schiff 
in Brand gerathen war. Das große Boot wurde ſo— 


gleich ausgeſetzt und das Schiff verlaſſen. Zwei Stun⸗ 


den nach der erſten Entdeckung des Feuers ſtand das 
Verdeck in Flammen. Der Capitain und fen Schiffes 
volk, im Ganzen 11 Perſonen, kamen ſehr erſchoͤpft in 
North Island an, nachdem ſie drei Tage und drei 
Naͤchte in dem offnen Boot auf der See umhergetrieben 
waren. 

Ueber die Anzahl der in dieſem Jahre in Ober⸗ 
Kanada angelangten Auswanderer geben die hieſigen 
Blaͤtter folgende Ueberſicht. Bis zum 4. Juni trafen 
in Quebeck ein: 9552 Irlaͤnder, 8164 Engländer, 
1306 Schotten, 27 Walliſer, 5 Hamburger, 3307 aus 
verſchiedenen anderen Landern; zuſammen 22441. — 
Hierzu kamen noch vom Aten bis zum 16ten Juni 
5652, ſo daß ſich die ganze Zahl der in Quebeck Anger 
kommenen auf 28,093 Perſonen belaͤuft. — In den 
6 weſtlichen Diſtrikten ſind in dieſem Jahre bis zum 
23. Juni 8212 Emigranten angelangt; im vorigen 
Jahre betrug die Zahl derſelben bis zu demſelben 
Tage 6161. 

Es find Zeitungen bis zum 7. Januar von der Ko 
lonie am Schwanen⸗Fluſſe hier eingetroffen, aus 
denen hervorgeht, daß daſelbſt ein großer Mangel un 
Lebensmitteln, beſonders an Mehl, Reis, Zwieback und 
allen Sorten Getreide fuͤhlbar wuͤrde, und daß viele 
Perſonen Anſtalten trafen die Kolonie zu verlaſſen. 
Große Unzufriedenheit unter den Koloniſten hat es er⸗ 
regt, daß eine in der letzten Zeit daſelbſt angekommene 
Ladung Mehl ganz fuͤr den Bedarf des Gouverneurs 
und ſeiner Umgebung in Beſchlag genommen wurde. 
— Auch in Freemantle herrſcht der groͤßte Mangel, 
und wenn die Regierung nicht bald Maßregeln ergreift, 
um dieſem Zuſtande der Noth ein Ende zu machen, 
fo ſteht eine gaͤnzliche Auflöͤſung der Kolonie zu ber 
fuͤrchten. 5 g 

Es find Zeitungen aus Braſilien bis zum 2. Juli 
eingegangen. Im Lande herrſchte Ruhe. — Die Re, 
gentſchaft hat dem Marine-Miniſter aufgetragen, der 
Repraͤſentanten-Kammer einen Geſetz Entwurf zu einer 
Reſorm in der Verwaltung der See⸗Arſenale vorzulegen. 


In dem Diario do Governo theilt der Kriegs-Mini⸗ 
ſter ein Schreiben des Seeretgirs des Gouvernements 


von Caeara mit, worin angezeigt wird, daß der Major 


Kavier Torres ein Gefecht mit den Rebellen unker 
Pinto Madeira gehabt, dieſelben, 3000 Mann ſtark, 
geſchlagen, 100 der Ihrigen getoͤdtet, 200 verwundet 
und Viele gefangen genommen habe. 

Die Bequemlichkeiten eines Koloniſten werden in 
einem Privatbriefe aus Neu-Suͤd- Wales, den wir 
kuͤrzlich erhalten haben, folgendermaßen geſchildert: „Wir 
kamen zu gehoͤriger Zeit mit dem Packetboote nach 
Newceaſtle, und mietheten dann ein Boot, um mit 
unſerm Gepaͤck den Fluß hinauf zu ſegeln, wo wir kurz 
vor 12 Uhr Mittags bei G— s Niederlaſſung eintrafen. 
Er war ausgegangen, wie einer ſeiner Leute uns ſagte, 
um „Murphy's zu hacken“, d. h. Kartoffeln auszugra⸗ 
ben, und da meine Schweſter ſehr ermuͤdet war, ſo bat 
ich den Diener, Herrn G. zu ſagen, daß wir da waͤren, 
während wir uns auf zwei Holzbloͤcke niederließen, die 
als Stuͤhle dienten. Nach einigen Minuten kam G. 
ſehr eilig herein, und zwar im bloßen Hemde und mit 
einer großen Muͤtze von Kangaruh⸗Fell auf dem Kopfe, 
und ohne in ſeiner Freude daran zu denken, wie er 
vor uns erſchien. Nachdem die erſten Begruͤßungen 
voruͤber waren, ſetzte ſich G. auf einen dritten Holzblock, 
noch immer ohne Ruͤckſicht auf feine Toilette, bis ich 
ihn endlich durch einen Blick daran erinnerte, er ſie in 
unſerer Gegenwart durch ein Paar Beinkleider ergänzte 
und ſich dann ruhig wieder niederſetzte. Nach einigen 
gegenſeitigen Fragen und Antworten entſchuldigte er 
ſich, daß Alles fo ungebuͤhrlich ausſaͤhe, und ber 
fahl ſeinem Diener, uns Mittagseſſen zu bringen. 
Ich ſah mich um, konnte aber nirgends einen Tiſch 
erblicken; in einem Augenblick war indeß die einzige 
Thuͤr des Hauſes aus den Angeln gehoben und auf zwei 
Holzbloͤcke gelegt. Dennis, der Koch, legte nun 3 Ein⸗ 
ſchlage-Meſſer auf die Thuͤr und ſagte ſehr verdruͤßlich: 
„Hol' der Henker die ſchwarzen Kerle, ſie haben uns 
heute weder Fiſche, noch wilde Enten gebracht, und fo 
haben wir nichts, gar nichts, als einen Ochſenkopf 
und etwas Dämpfer, (Waitzenkuchen in Aſche gebacken).“ 
„Das hilft Alles nichts, Dennis, bring es nur herein,“ 
ſagte G. Nach einigen Minuten kam Dennis wieder 
und legte, zu unſerm großen Erſtaunen, noch ganz friſch, 
wie er aus dem Keſſel kam, einen ungeheuern Och 
ſenkopf mit den Hörnern, Haaren und Oh⸗ 
ren, in Lebensgroͤße, auf die als Tiſch dienende Thür. 


Niederlande. 
Bruſſel, vom 31. Auguſt. — Ihre Majeſtät die 
Koͤnigin hat der Frau Bürgermeisterin e = 
nau in Enghien, wo JJ. MM. auf der Reife nech 


— 


Bruͤſſel abgeſtiegen waren, ein ſchoͤnes Schmuckkaͤſtchen 
und ein ſehr gnaͤdiges Handſchreiben uͤberſendet. 

Vor drei Tagen ging das Pferd der Koͤnigin bei 
einem Spazierritte mit ihr durch. Ein Bauer, der 
dies von weitem ſah, hatte den glücklichen Einfall, den 
Weg mit ſeinem Karren zu verſperren, und das Pferd 
der Koͤnigin i Ihre Majeſtaͤt hat nicht den 
eringiten Schaden erlitten. 

Be“ 5 ahi nachſtehenden Artikel: „Die Di⸗ 
plomatie macht eine Pauſe. Die Fabrik der Protokolle 
ſteht ſtill. Der Bundestag ſchweigt. Der Vatikan 
ſchleudert keine Blitze. Die Kanzleien haben Ferien. 
Die Kabinets⸗Kuriere ſatteln ihre Pferde ab. Die Ar- 
me der Telegraphen hängen unthaͤtig in der Luft. Keine 
Geſchaͤfte, keine Noten, keine Antworten. Alle Porte⸗ 
feuilles find geſchloſſen. Alle Miniſter auf dem Lande. 
Alle Parlamente prorogirt oder aufgeloͤſt. Selbſt die 
conſtitutionellen Herrſcher athmen leichter und genießen 
einen Augenblick der Ruhe. Der König Ludwig 
Philipp iſt in Neuilly. Der Koͤnig Wilhelm im 
Lob. Der König Leopold in Laeken. Lord Grey 
iſt in Northumberland. Lord Lansdowne hat Richmond 
verlaſſen, um ſich noch weiter von der Hauptſtadt zu 
entfernen. Lord Althorp beſucht ſeinen Vater, Lord 
Brougham ſeine Mutter. Herr Falck iſt zu Haufe; 
Herr Lehon bei feinen Penaten; der Graf Sebaftiant 
auf ſeinem Schloſſe; der Marſchall Soult auf Reiſen; 
Herr Dupin, man weiß nicht wo. Die Herren van 
de Weyer und Goblet befinden ſich in ihren Hotels in 
London, und warten, bis die Anderen zuruͤckkommen und 
man fie rufen laßt. — Sind das Zeichen des Krieges? 
Oder ſind es nicht vielmehr Vorboten des Friedens ? 
Iſt es nicht augenſcheinlich, daß es wenigſtens Anzei⸗ 
chen einer neuen Verzögerung find, und daß wir noch 
einen ganzen Winter in dem unausſprechllichen Genuß 
des Proviſoriums zubringen werden? Ein höchft ergöͤtz⸗ 
licher Zwiſchen⸗Akt fuͤr unſere verantwortlichen Miniſter; 
eine glänzende Ausſicht für unſeren Handel und für um 
ſere Arbeiter. Wie vortrefflich wird ſich unſere Armee 
bis zum näͤchſten Fruͤhling amuſtren; welch ein ermuthi⸗ 
gender Status quo für unſere Städte im Belagerungs⸗ 
Zuſtande. Liebenswuͤrdiger Herr van de Weyer, ehren: 
werther Herr Nothomb, wackerer Herr von Meulengere, 
Euch verdanken wir dieſe angenehme Muße. Moͤge der 
Hünmel Euch einſt durch die Fuͤrſprache der Herren 
Ralkem und de Theur und des Courrier de 10 
Meuse, der ſie inſpirirt, belohnen, wie Ihr es verdient. 
ET, Id 

Neapel, vom 18. Auguſt. — Wenn es jetzt hier 
in der politiſchen Welt mehr als gewöhnlich an Neuigs 
keiten mangelt, ſo bietet im Gegentheile die phyſiſche 
deren deſto mehr dar. Waͤhrend in Calabrien die Erd⸗ 
ſtoͤße noch immer nicht gänzlich aufgehoͤrt haben, — 
wenigſtens erfolgte erſt vor wenigen Wochen ein außer 
ordentlich heftiger in und bei dem ganz zerſtoͤrten Cotrone, 
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4 
— wurd Ende vorigen Monats die Stadt Foggia in 
Apulien von einem Orkane heimgeſucht, wie er ſonſt 
nur in den Weſtindiſchen Inſeln ſtattfindet. Nicht nut 

Daͤcher und Schornſteine, ſelbſt ein Kirchthurm ſtuͤrzte 
ein, und großer Hagel zerſchlug faſt alle Fenſterſcheiben 
der Stadt. Die erſchüͤtterung der Atmosphäre war ſo 
groß, daß die Meiſten glaubten, ſie ruͤhre von einen 
Erdbeben her, was aber nicht der Fall war. Gluͤck! 
licherweiſe ereignete ſich auch kein bedeutender Unfall. 
Die Erſcheinungen am Veſuv haben aufgehört und man 
ſieht ſogar keinen Rauch mehr. Daß der Verſuv allge⸗ 

mein in dieſen letztern Wochen von dorthin ſtroͤmenden 

Fremden Tag und Nacht nicht leer geworden, kann man 

ſich leicht vorſtellen; was man aber fruͤher faſt nie geſehen 
hat, ſelbſt die Neapolitaner find ſchaarenweiſe Hinaufge 
ſtiegen, ſo daß der Vulkan faſt einem Wallfahrtsorte glich. 
Dies hat auch den Führer Salvtore (den Guida d 

real Vesuvio, wie er ſich nennt) bewogen, die Anftalt 
zu treffen, daß man ſelbſt oben auf dem Berge beſtaͤndig 
Erfriſchungen, wie in einem Wirthshauſe, findet. Man 
ſoll ihm auch an die Hand gegeben haben, durch Huͤlſe 
der Mechanik das jetzt noch ſchwieriger gewordene Hin 
aufkommen zu erleichtern. Schwerlich aber wird er, ſo 
leicht es auch wäre, darauf eingehen, weil dadurch wie 
bei allen Maſchinen, viele Menſchen ihren Erwerb ver 


lieren würden. — Caftellamare iſt jo von Fremden über 


füllt, daß dort kein Unterkommen mehr iſt. Faſt daf“ 
ſeibe gilt auch von Sorrento, wo Ihre Majeſtaͤt dit 
verwittwete Koͤnigin ſich aufhaͤlt. Die fahrbare Straße, 


die beide Oerter verbinden wird, iſt ſchon bis an den 


Berg von Vico vorgeruͤckt, und wird in zwei Jahren 
beendigt ſeyn. Sorrento wird durch dieſe Verbindung 
ſehr gewinnen, aber auch ſeine fo heimliche Abgeſchloß⸗ 
ſenheit einbußen. — Der um das hieſige Muſeum (def 
ſen Direktor er iſt) ſo verdiente March. Arditi, ein 
86jahriger Greis, hat von Sr. Maj. dem Könige von 
Preußen den rothen Adlerorden 2ter Klaſſe erhalten. — 
Die heutige Zeitung ſagt, daß alle Furcht, welche die 
Anwohner des Veſuvs dieſe ganze Zeit uͤber vor einem 
verheerenden Ausbruche des Veſuvs gehabt haͤtten, nun 
gänzlich verſchwunden ſey. 
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Mise en 5 
Die in Moskau beſtehende Poſt - und Frachtwagen“ 
Unternehmung will nächftens ihre Verbindung auch nach 
Warſchau, und im kommenden Jahre nach den Gouver 
nements Tamboff, Kaſan, Perm, Tobolsk, Jakutzk und 
nach Ciachta an der Chineſiſchen Grenze erſtrecken. Es 
wird demnach eine direkte Transportverbindung zu Lande 
von den Grenzen China's bis St. Petersburg, Moskau, 
Warſchau, und wo möglich bis Paris Statt finden, 
zu welchem Zweck der Chef jener Anſtalt, Hr. Muller, 
mit den Meſſagerie-Geſellſchaften in Frankreich in Unter 
handlung zu treten gedenkt. 


* 
—— 


In Paris iſt eine Ankuͤndigung von drei Frauen 
erſchienen, welche eine Zeitung herausgeben wollen, un⸗ 
ter dem Titel: „Die freie Frau.“ Die Sache 
ſcheint mit der Sekte der St. Simoniſten zuſammen 
zu bangen, und iſt lächerlich und bedauerlich zugleich. 
Die Ankündigung dringt auf eine Verbindung unter 
dem weiblichen Geſchlecht auf Abſchaffung des Gehor⸗ 
ſams gegen die Männer, kurz auf die weibliche Eman⸗ 
zipation, da denn doch das Emanzipiren einmal an der 
Tagesordnung iſt „Lieber ehelos bleiben, als dem Mann 
gehorchen“, ift als Hauptgrundſatz ausgeſprochen. Man 
kann ſich denken, wie die Franzoͤſiſchen Blatter ſich dar— 
Über luſtig machen. Uns genuͤgt es, die Sache als 
Zeichen ber Zeit zu bemerken. 


Ueber die Illiniſche Mordgeſchichte enthält die 
Wuͤrzburger Zeitung folgendes Naͤhere: Lange 
Zeit hegte der Königl. Ober Lieutenant Illint großen 
Haß gegen die Kaſſirs-Wittwe Fuß wegen einiger 
Katzen, die ſie ſo ſehr liebte, daß ſie zur Nachtzeit um 
ſie ſeyn mußten. Fehlte eine, ſo ſtand ſie oft vom 
Bette auf, und ſuchte ſie im Hauſe. Vor etwa einem 
Monate ſchrieb Illini an den Hauseigenthümer Konrad 
in nicht hoͤflichen Ausdruͤcken, er moͤge ſobalb wie moͤg⸗ 
lich die Fuß aus dem Hauſe entfernen, wo nicht, 
jo würde er ſich ſelbſt Huͤlfe verſchaffen. Kanrad fand 
keinen Grund, dieſem Anſinnen zu entſprechen, da dieſe 
Frau ſchon ſeit vielen Jahren bei ihm wohnte, nie Ver⸗ 
anlaſſung zur Unzufriedenheit gab, und ſich gegen die 
andern Hausbewohner friedlich benahm. Dem Ober⸗ 
Lieutenant wurde aus dieſen und jo manchen andern 
Urſachen, die hier ſich nicht leicht anfuͤhren laſſen, das 
Quartier gekuͤndigt. Nun ſtieg ſeine Bosheit. Am 
27. Auguſt Morgens 7 Uhr, war das Kind des Con 
trolleurs Sp. auf Beſuch bei der Frau Fuß, die Magd 
war eben in Begriffe, dieſes abzuholen, — da lief es 
an die Thuͤr Illini's und ſpielte daſelbſt. Dieſer oͤffnet 
ſchnell, ſchleudert das zweijährige Kind weg, und ent 
fernt ſich wieder. Die Magd nimmt das Kind auf 
den Arm und ſtellt ſich zu der Frau, welche einen Kehr— 
beſen in der Hand hat. Ploͤtzlich erſcheint Illini mit 
einem Gewehr, druͤckt los, und die Frau liegt in ihrem 
Blute. Die Magd mit dem Kinde konnte kaum ent⸗ 
rinnen, man eilte herbei, brachte die Frau in ihr Bett, 
aber alle angewandte Huͤlfe zur Rettung der Ungluͤckli⸗ 
chen en vergebens. Man hatte unterdeſſen ſo ſchnell 
Ai möglich von dem Vorfalle Anzeige gemacht; allein 
ſpaͤt erſt erſchien eine Patrouille. Illini hat unterdeſ⸗ 
ſen Zeit genug ſich zu verſchanzen, und mit Waffen ges 
hoͤrig zu verſehen. Der, von der eigends hierzu bes 
ſtimmten Kommiſſion, gemachten Aufforderung leiſtete 
er keine Folge, vielmehr drohte er jeden niederzuſchiezen, 
der ſich ihm nahen wuͤrde. Nun mußte Vorſicht ein⸗ 
treten. Man verſtärkte die Poften im Haufe. Manche 
Verſuche zu feiner Ergreifung während der Nachtzeit. 
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waren vergebens. Am 28ſten Auguſt fruͤh gegen ſleben 
Uhr trat der Hauseigenthuͤmer, der Tuͤnchnermeiſter 
Konrad, hervor, rief dem Ober-Lieutenant zu, ob er 
nichts verlange. Er autwortete, man ſolle ihm Wein 
bringen. Da aber Illini den Kellerſchluͤſſel bei ſich 
hatte, und uͤber die Thuͤrſchwelle nicht ſchreiten wollte, 
ſo ließ man ſich in Unterhandlungen ein. Illini vers“ 
ſprach ſeine Doppelflinte niederzulegen, und Konrad trat 
mit Vorſicht und Beſonnenheit zu ihm ein, und bekam 
großen Reſpekt vor dem Gewehr und den Dolch. Illini 
gab ihm zwei kleine Schluͤſſel, ein Pettſchaft, Siegellack, 

mit dem Bemerken, Konrad moͤge ſein eigenes Geſchirr 
nehmen, um ihm Wein zu holen und das Faß wieder 

verſiegeln. Kourad entſchuldigte ſich im Anſcheine der 

Furcht, daß er in dieſem Augenblicke kein Geſchirr ha⸗ 

ben konne. Illini legte das Gewehr ab und ging von 
dem Zimmer in einen Aleoven, um Geſchirr zu holen. 

Da zeigte ſich Konrad nun in ſeiner Schlauheit und 
Entſchloſſenheit. Er ergreift das Gewehr, entflieht, 

wird durch einen Wurf mit dem Blumentopf niederge— 

ſchmettert, rafft ſich wieder auf, entrinnt gluͤckllch dem 
Dolch, wird aber ungluͤcklicherweiſe durch das Bajo⸗ 
net eines auf dem Gange ſtehenden Poſten am Kopfe 
verletzt. Später drang man, im Vereine mit Kon⸗ 
rad, ein, und nach langem Mühen feſſelte man den 
Mörder und führte ihn nach der Feſtung Marienburg 
ab. — Konrad hat viel geleiſtet, er ſetzte ſein Leben 
auf das Spiel, ohne ihn waͤre vielleicht noch man⸗ 
ches Opfer gefallen. Eine ſolche Handlung muß ein 
füßes Gefuͤhl erregen, und einer ſolchen wird Koͤnlg 
Ludwig auch die gerechte Anerkennung zu Theil werden 

laſſen. f ER . 

Derichte aus Sligo (Irland) ſchildern die Verhee— 
rungen der Cholera in den duͤſterſten Farben. Man iſt 
nicht mehr im Stande, fuͤr alle Todte die noͤthigen 
Saͤrge anzuschaffen, und die Leichen werden in betheers 
ten Tuͤchern beerdigt. Die Bevoͤlkerung von Sligo be⸗ 
ſteht in dieſem Augenblick nur noch aus 2000 Perſo⸗ 
nen; 16,000 haben die Flucht ergriffen. 

Kürzlich iſt ein ganzes Feld bei Gentilly unweit Par 
ris 25 Fuß tief geſunken. Die Spalten an den an⸗ 
grenzenden Aeckern laſſen befuͤrchten, daß die Einjenfung 
ſich weiter verbreiten werde. ö 
ee ——— 

Entbin dungs Anzeige. 

Die heute Mittag 11 Uhr erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau, geb. v. Woisky, von einem geſun⸗ 
den Mädchen zeigt Perwandten und Freunden ergebenſt an 
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2. September 1832. 0 Oberſchleſten den 
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Todes Anzeigen. 
N (Verſpäte t.) 

Den am 1fien d. M. in Carlsruhe nach einem lan⸗ 
gen und ſchmerzlichen Krankenlager erfolgten toͤdtlichen 
Hintritt meiner innig geliebten Schweſter, Charlotta 
Georgy geb. Zwirner, zeige ich tief betruͤbt allen 
entfernten Verwandten und theilnehmenden Freunden 
hiermit ergebenſt an. 

Jakobswalde den 6. September 1832. 

Zwirner, für ſich und ſaͤmmtliche Verwandten. 


Geſtern Nachmittags 6 Uhr wurde uns unſer gelieb⸗ 
ter hoffnungsvoller aͤlteſter Sohn Louis, im bluͤhenden 
Alter von 29 Jahren durch die Cholera entriſſen. Wer 
den Verblichenen naͤher kannte, wird gewiß in ſtiller 
Theilnahme die Größe unſeres Verluſtes ermeſſen. 

Breslau den 9. September 18382. 

R. J. Loͤwenſtein, beſtallter Lotterie» Ein; 
nehmer, nebſt Frau und Familie. 


Meinen auswaͤrtigen Verwandten und Freunden mache 
ich mit trauerndem Herzen das ſchnelle Ableben meines 
innig geliebten Mannes, des Koͤnigl, Rittmeiſters und 
Escadronfuͤhrers im ten Landwehr Regiment, Herrn 
Moritz v. Prittwitz, ganz ergebenſt bekannt. Ein 
Blutſturz endete den 1. September des Morgens 
2½ Uhr fein mir fo theures Leben. Von aufrichtigem 
Mitgefühl aller derjenigen, die den Entſchlafenen kann⸗ 
ten, uͤberzeugt, bitte ich um ſtille Theilnahme. 5 

Hirſchberg den 7. September 1832. 

8 Verwittw. v. Prittwitz, geb. Berger. 


Theater Nachricht. 
Dienſtag den 11ten: Der Diamant des Geiſter⸗ 
köͤnigs. Nomantiſche Zauberoper in 2 Akten 
mit Geſang von Ferd. Raimund. 
Mittwoch den 12ten, zum Benefiz für Herrn Stiller 
und Fortner, zum erſtenmale: Aſchenbroͤdels 
Zaubertraum. 
3 Akten nach Horſchelt, von Oecioni. Muſik mit 
Benutzung des Iſouardiſchen Originals, von Glaͤſer. 
Letzte Gaſtdarſtellung der Wiener Ballettänzer. 


Einem verehrungswuͤrdigen Publikum zeige ich er⸗ 
gebenſt an, daß Freitag den 14ten d. M. auf hieſiger 
Buͤhne zu meinem Beneſiz folgende Stuͤcke zum erſte n⸗ 
male gegeben werden: Die Reiſe von Breslau 
nach Zobten oder der Freier wider Willen. 
Luſtſpiel in 2 Akten von J. Seeliger. Zwei neue 
Decoratianen, als; Der Marktplatz zu Zobten, dann 
der Gipfel des Zobtenberges nebſt Kapelle, ſind nach 
der Natur gezeichnet und ausgefuͤhrt vom Decorateur 
Herrn Weyhwach. Vorher: Die geprellten 
Vormuͤnder. Original⸗Luſtſpiel in 4 Akten von 
Dr. Karl Stein. Zu dieſer Vorſtellung ſind Billets 
zu allen Platzen von heute an bei dem Herrn Kaufr 
mann Hertel (dem Theater gegenuͤber) zu haben. 

a F. Paul, Mitglied der hieſigen Buͤhne. 


Großes romantiſches Ballet in 
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In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhanllung, 1 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Calvini, J., in «pistolas novi testamenti ca- 
tholicas commentarii, ad ed. R. Steph. ac- 
curatissime exscripsit. 8. maj. Haſis Sex. 
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Handbuch der Zoologie von Dr. A. 
und J. F. Ruthe. gr. 8. Berlin. 

Kaͤmtz, L. F., Lehrbuch der Meteorologie. 
Mit 3 lithogr. Tafeln. gr. 8. Halle. 

v. Krämer, G., Erzählungen und Novellen, 
8. Augsburg. 

Karrer, Dr. Ph. J., ausführliche hiſtoriſche Geogra⸗ 


F. A. Wiegm un 


Ar Ba d. 
3 Rede 


3 Bde⸗ 


3 Rthle. 15 Sgr. 


2 N hir. 8 Se. 


1 


phie fuͤr Kaufleute, Manufakturiſten, Fabrikanten, 


Pharmaceuten, Gewerbsmaͤnner. 
beſſerte Auflage. gr. 8. 
Wesselingii, P., 
libri duo. 
lingii praemisit guasque adnotationes atqus 


2 Thle. 
Augsburg. 


2te ver“ 
3 Rthilr, 
observationum variarum 

Accurate edidit elogium Wessc⸗ 


indices locupletissimos adjecit C H. Frotscher. 


8. maj. Lipsiae, 1 Rthlr 15 sgr 


Edictal⸗ Vorladung. 


Ueber den Nachlaß des am 5. November 1831 ver 
ſtorbenen General⸗Paͤchters Bernhard Strauch zu 


Steine, iſt am heutigen Tage der Konturs⸗Prozeß eroͤff⸗ 
net worden. Der Termin zur Anmeldung aller Ar 
ſpruͤche an die Konkurs⸗Maſſe ſteht den 19. October e. 


Vormittags um 9 Uhr an, vor dem Koͤnigl. Ober⸗ 


. 


Landes; Gerichts Neferendarius Herrn Kli ngberg i, 


im Partheienzimmer des hiefigen Ober⸗Landes⸗Gerlchts⸗ 


Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird mit 
feinen Anſpruͤchen an die Maſſe ausgeſchloſſen, und ihm 
deshalb gegen die Übrigen Gläubiger ein ewiges Still- 


ſchweigen auferlegt werden. 
Breslau den 8. Juni 1832. 
Königlich Preuß. Ober-Landes-Gericht von 
Schleſien. 


Ediktal⸗ Vorladung. 
Ueber die Kaufgelder der im Frankenſteinſchen Kreiſe 


gelegenen Antheile des Guts Schoͤnheyde, der Oberhoff 
Auscultator 


und Neuhoff, dem Dber Landes; Gerichts, 


Nitſch ke gehörig, iſt heute der Liquidations⸗Prozeß eröfe 


net worden. Der Termin zur 
5 85 dieſe Kaufgelder ſteht 
d. J. Vormittags um 11 Uhr vor dem Königl. 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendar 9. Goͤtze Fa Par, 


teien Zimmer des hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts an. Wer 


ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird mit ſeinen 
Anſprüchen von den Kaufgeldern des Grundſtücks aus; 
geſchloſſen und ihm damit ein ewiges Stillſchweigen ſo⸗ 


wohl gegen den Käufer deſſelben als gegen die Glaͤubi⸗ 


ger, unter welche das Kaufgeld vertheilt werden ſoll, 
auferlegt werden. Den unbekannten Real- Glaͤubigern 


Anmeldung aller An⸗ 
am 18ten Oetober 


werden die Herren Juſtiz Kommiſſarien Dietrichs und 
Schneider als Mandatarien in Vorſchlag gebracht. 

Breslau den 16. Juni 1832. 

Königlich Preußiſch Ober Landes; Gericht 
von Schleſien. : 
Edietal Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 13 ten Juni 1831 ver⸗ 
ſtorbenen Hauptmann Carl Caſimir von Drechſel iſt 
heute der erbſchaftliche Lipuidations⸗Prozeß eroͤffnet wor⸗ 
den. Der Termin zur Anmeldung aller Anſpruͤche ſteht 
am 16ten October d. J. Vormittags um 
10 uhr an, vor dem Königl, Ober- Landes, Gerichts, 
Referendarius Herrn Freiherrn von Falkenhauſen 
im Partheienzimmer des hieſigen Ober⸗Landes⸗ Gerichts. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller ſeiner 
etwaigen Vorrechte verluſtig erklaͤrt, und mit ſeinen Forde⸗ 
rungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 
ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe noch uͤbrig 
bleiben ſollte, verwieſen werden. Den unbekannten 
Glaͤubigern werden die Herren Juſtiz⸗ Commiſſarius 
Bolzenthal und Juſtiz-Rath Kletſchke zu Manda⸗ 
tarien in Vorſchlag gebracht. N 

Breslau den (ten Juli 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Bekanntmachung 

Die im Neumarkter Kreiſe gelegenen Nitter Güter 
Brandſchuͤtz und Gniefgau, der verwittweten Mas 
jorin von Schmidthals geb. von Czettritz gehoͤ⸗ 
rig, ſollen im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Die landſchaftliche Taxe von Brand⸗ 
ſchuͤtz beträgt 30,387 Rthlr. 8 Sgr. 1 Pf., die von 
Gniefgau 17,171 Rthlr. 26 Sgr. 6 Pf., beide zuſam⸗ 
men alſo 47,559 Rthlr. 4 Sgr. 7 Pf. Die Bie⸗ 
tungs⸗Termine ſtehen am 15ten December 1832, 
am 16ten März 1833 und der letzte Termin am 
20ſten Juni 1833 Vormittags um 10 Uhr an, 
vor dem Koͤniglichen Ober-Landes⸗Gerichts⸗Referendar 
Herrn Witzenhuſen im Partheienzimmer des Ober 
Landes⸗Gerichts. Zahlungsfähige Kaufluſtige werden 
hierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, 
die Bedingungen des 5 zu vernehmen, ihre Ge— 

um Protokoll zu erklaren 
e an el Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn 
keine gefeßlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 

Breslau den 18ten Auguſt 1832. 38 
Koniglich Preuß. Ober Landes Gericht von 

Schleſien. 
Bekanntmachung. 

Das auf der Catharinen⸗Straße unter No. 13535 des 

ypothekenbuchs, neue No. 7 belegene Grundſtuͤck, dem 
magiſtratualiſchen Controlle⸗Aſſiſtenten Auguſt Ferdinand 
Floͤgel gehoͤrig, fol im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom 
Jahre 1832 beträgt nach dem Materialien? Werthe 
15808 Nele. 9 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 pCt. aber 19336 Rthlr. 28 Sgr. 4 Pf. 


— 


18 Sgr. 11 Pf. 
10. September d. J. Vormittags 11 Uhr, am 12ten 


uud zu gewärtigen, daß 
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und nach dem mittleren Durchſchnitts⸗ Werthe 17572 fthlr. 
Die Bietungs Termine ſtehen am 


November d. J. Vormittags 11 Uhr, und der letzte 
am 12. Januar 1833 Nachmittags 4 Uhr vor 
dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Jüttner im 
Parteienzimmer No. 1 des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. 
Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kauſtuſtige werden hierdurch 
aufgefordert in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Ge⸗ 
bote zum Protokoll zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen, daß 
der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn 
keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die 
gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtaͤtte eingeſehen werden. Breslau den 25. Mai 1832. 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß die Fuͤhrung 
der Vormundſchaft uͤber den bereits majorennen Gott⸗ 
lieb Wienert zu Groß⸗Mochbern bis nach zuruͤckzeleg⸗ 
tem 30ſten Jahre deſſelben verlängert wird. 

Breslau den 17ten Juli 1832. 

Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 
Edietal Citation. . 

Nachdem auf den Antrag des Kattunfabrikanten Jo⸗ 
hann Michael Hutter als Beneficial⸗Erben des hier⸗ 
ſelbſt verſtorbenen Kattunfabrikanten Johann Jacob 
Hutter über den Nachlaß des Letztern per Decretum 
vom 17ten März c. der erbſchaftliche Liguidations⸗Pro⸗ 
zeß eroͤffnet worden, ſo werden alle unbekannte Glaͤubi⸗ 
ger des gedachten Kattunfabrikanten Johann Jacob 
Hutter hiermit vorgeladen, in dem auf den 18ten 
October d. J. Vormittags 9 Uhr vor dem er⸗ 
nannten Deputirten, Herrn Land, und Stadtgerichts⸗ 
Aſſeſſor Luͤtke zur Liquidation und Verification ſaͤmmt⸗ 
licher Forderungen an die Nachlaß ⸗Maſſe, anberaumten 
Termine auf dem Gerichte hierſelbſt entweder in Pers 
ſon oder durch einen gehoͤrig bevollmaͤchtigten hieſigen 
Juſtiz-Commiſſarius, von welchen ihnen bei etwaniger 
Unbekanntſchaft der Herr Juſtiz-Commiſſarius Woit 
und der Herr Juſtiz-Commiſſionsrath Haͤlſchner vor⸗ 
geſchlagen werden, zu erſcheinen, ihre Anſpruͤche an die 
Nachlaß⸗Maſſe anzumelden und zu beſcheinigen, auch 
ſich uͤber die Beibehaltung des bisherigen Interims⸗ 
Curatoris Juſtiz⸗Commiſſarii Robe oder die Wahl eines 
andern zu erklären. Die Ausbleibenden werden ihrer 
etwanigen Vorrechte verluſtig gehen und mit ihren For, 
derungen nur an dasjenige verwieſen werden, was nach 
Befriedigung der ſich gemeldeten Gläubiger von der 
Maſſe noch uͤbrig bleiben moͤchte. 

Hirſchberg den 28ſten May 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt-Gericht. 
BDekannt machung... 

Die Herren Kramſta & Soͤhne zu Freyburg de 
beabſichtigen, auf einem von dem Dominio Rudelſtadt 
in Erbpacht uͤberkommenen Grundſtuͤck an der ſogenann⸗ 
ten Krumbach (auch das Ditterwaſſer genannt) bei 


ie 


Rudelſtadt, eine Bleiche nebſt Haͤngehaus, ſo wie eine 
Leigewandwalke mit oberſchlaͤgigen Rade anzulegen, und 
das zur Schweife vor dem Bleichgebaͤude und zum Ber 
triebe der Leinewandwalke benoͤthigte Waſſer aus der 
Krumbach, durch Ziehung eines Grabens von 3 Fuß 
Sohlenbreite und 12 Zoll Waſſerſtand, und vermittelſt 
eines anzulegenden 12 Fuß breiten Ueberfall⸗Wehres, jes 
nen Anlagen zuzufuͤhren, das zum Bleichen erforderliche 
Waſſer aber, durch eine Roͤhrfahrt aus benachbarten 
Quellen auf den Bleichplan zu leiten. In Gemäßheit 
des Ediets vom 28. October 1810 werden daher alle 
diejenigen, welche durch dieſe Anlagen eine Gefährdung 
ihrer Rechte befuͤrchten, hierdurch aufgefordert, ihre dies⸗ 
fälligen Widerſpruͤche binnen 8 Wochen praͤkluſiviſcher 
Friſt vom Tage dieſer Bekanntmachung an, hier einzu⸗ 
legen. Sollten innerhalb dieſer Friſt keine Widerſpruͤche 
angebracht worden ſeyn, ſo wird alsdann die landespoli⸗ 
zeiliche Erlaubniß zu den in Rede ſtehenden Anlagen 
hoͤhern Orts in Antrag gebracht und auf ſpaͤtere Ein⸗ 
wendungen nicht mehr geruͤckſichtigt werden. 
Bolkenheyn den 10ten Auguſt 1832. 
Der Königliche Landrath. 
Frhr. v. Seherr-Thoß. 


88825 Edietal Citation. 
Die unbekanten Erden und Nachlaß Gläubiger der 
am 17ten April 1829 zu Brinitze bei Conſtadt vers 


ſtorbenen Johanna Niestroy werden hierdurch vor⸗ 


geladen, in dem peremtoriſchen Termin den Aten 
Maͤrz 1833 in loco Brinitze vor unterzeichnetem 
Gericht in Perſon oder durch geſetzlich zulaͤßigen und 
legitimirten Mandatar, wozu der Juſtiz Commiſſarius 
Strzizki zu Namslau und Nicolawitſch zu Brieg 
vorgeſchlagen wird, zu erſcheinen, ihr Erbrecht oder ihre 
Forderungen an den Nachlaß nachzuweiſen, widrigenfalls 
daſſelbe dem Koͤniglichen Preußiſchen Fiscus als herren 
loſes Gut zugeſprochen, der ſpaͤter ſich meldende Erbe 
praͤcludirt und verbunden feyn wird, ohne Rechnungs— 
legung und Erſatz der gezogenen Nutzungen die Maſſe 
in der Lage anzunehmen, worin fie ſich bei der Vindi— 
cation befinden, auch die Gläubiger nur bei dem ihre 
Befriedigung ſuchen können, welchem der: Nachlaß zu, 
geſprochen und überliefert ſeyn wird. 
Landsberg den 13ten Februar 1832.“ 


Gerichts Amt Brinttze. 
—: —. —— — wiůA 
Pferde Auction. 

Sonnabend den 15. September d. J. früh 9 uhr 
ſollen Acht, zum Königl. Militairdienſt nicht mehr brauch⸗ 
bare Pferde des Koͤnigl. Iſten Cuiraſſier-Regiments aus⸗ 
rangiert und demnaͤchſt an den Meiſtbietenden öffentlich 
verſteigert werden, weshalb Kaufluſtige ſich am genann⸗ 
ten Tage und zu gedachter Zeit bei der Regiments⸗ 
Wacht in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt hierſelbſt einfinden 
wollen. Breslau den 8. September 1832. 

In Abweſenheit des Regiments⸗Commandeurs. 
v. Tres cow, pe 


BEBBSSTESBESS DBEREDEDEDD 
60 Auctions Anzeige. ® 
8 Montag den 17ten September d. J. Nachmits 


@ tag von 2 bis 5 Uhr und die folgenden Nachmits 
@ Lage wird der Mobiliar⸗Nachlaß des hieſelbſt vers 
® ſtorbenen Koͤnigl. Juſtiz-Commiſſarius und Nota- 

rius publicus Herrn Brier, beſtehend in Ju⸗ 
@ welen, Silberzeug, Glaͤſern, Hausrath, Leinen⸗ 
@ zeug, guten Mahagoni-Meubeln, einer eiſernen 
Geld ⸗Kaſſe, Kupferſtichen, nebſt der reichhaltigen, & 
® gut comditionivten Bibliothek, vorzüglich juriftis 
@ hen Inhalts, in der Wohnung des Verſtorbenen 
Ring Nro. 33. (Kraͤnzelmarkt-Ecke) eine Etage G 
S hoch, jedoch nur gegen ſofortige baare Zahlung @ 

Öffentlich verſteigert werden. 
Breslau den Sten September 1832. 
® Behniſch, Ob. Eds⸗Ger.Seeret. v. C. 

E ER 

Auf gerichtliche Verfügung ſollen am 12ten d. M. 
Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr 
und an dem folgenden Tage in dem Hauſe No. 2 
goldne Radegaſſe, die zum Nachlaſſe der verwittweten 
Wolff Cohn gehoͤrigen Effekten, beſtehend in Juwe⸗ 
len, Gold, Silber, Uhren, Porzellain, Glaͤſern, Zinn, 
Kupfer, Meſſing, Leinenzeug, Betten, Meubles, Klei⸗ 
dungsſtuͤcken und allerhand Vorrath zum Gebrauch an 
den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant 
verſteigert werden. x 

Breslau den 3. September 1832. 

Mannig, Auctions: Commiffarius. 


EN. it de 
Auf waiſenamtliche Verfügung follen am 18ten 
d. M. Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags 
von 2 Uhr und an dem folgenden Tage in dem 
Hauſe No. 18. auf der Odergaſſ, die zum Nach- 
laſſe der Frau Saffian⸗Fabrikant Koch gehoͤrigen 
Effekten, beſtehend in Gold, Silber, Zinn, Kupfer, 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtucken, Meubles, in 
einem Klavier und in einem nicht unbedeutendem 
Vorrathe von verſchiedenen zugerichteten und un⸗ 
zugerichteten Ledern und Saffianen an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen baare Zahlung in Courant ver⸗ 
ſteigert werden. . 
Breslau den Iten September 1832. 
| Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 
N Capitals offerte. 
5000 Rthlr. find zur 
tergut, hinter den landſchaftlichen Pfandbriefen, fo wie 
1000 Rthlr. in der Stadt oder auf ein Ruſtikal⸗ 
Gut bald zu vergeben. Das Naͤhere bei 
J. E. Muͤller, Commiſſionair, 
Ohlauerſtraße No. 20. neben dem gruͤnen Kranz. 


— 2. 
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erſten Hypothek auf ein Ki 


A 
Auf gerichtliche Verfuͤgung ſollen am 17ten d. Mts. 
Vormittags von 9 uhr und Nachmittags von 2 Uhr 
im Auctions-Gelaffe No. 49. am Naſchmarkte verſchie⸗ 
dene Effekten, namentlich Zinn, Kupfer, Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles und Hausgeräth, an 
den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant 
verſteigert werden. 
Breslau den 10ten September 1832. 
Mannig, Auctions-Commiſſarius. 
Pferde Verkauf. 
Den löten dieſes Monats werden ruſſiſche Pferde, 
wobei mehrere Stuten mit Fohlen, zum Verkauf hier 
ankommen. Das Naͤhere hieruͤber erfaͤhrt man goldne 
Radegaſſe No. 15. 
Bayern: Ver kauf. 

Eine neue halbgedeckte in Federn haͤngende 
Chaiſe iſt wegen Mangel an Raum billig zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere Carlsſtraße No. 36 in der 
Lederhandlung zu erfabren. > 
a Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Auf der Vorwerksſtraße No. 23. ſtehen zwei Fuchs, 
Engländer nebſt einem Staatswagen zum billigen Verkauf. 


Verpachtung. 
Eine halbe Meile von Breslau iſt ein Zier- und 
Gemuͤſegarten nebſt Fruchthaus zu verpachten. Das 
Nähere Schuhbruͤcke No. 11. zu erfahren. 


Silberſchieſſen und Silberausſchieben. 
Mittwoch den 12ten September werde ich bei mir 
ein Silberſchieſſen und ein Silberausſchieben geben. 
Das Scheibenſchieſſen nimmt ſchon Vormittag um 10 Uhr 
ſeinen Anfang, wozu ergebenſt einladet 
Riegel, zu Rothkretſcham. 


Liter ariſche Anzeige. 
In allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn) iſt zu erhalten: 

Gallerie der neueſten Reiſen von Ruſſen durch Ruß⸗ 
land und fremde Länder unternommen. In fort; 
gehenden Lieferungen dargeſtellt von Leonhard Sreis 
herrn von Budberg. Affe Lieferung. Mit 
4 color. Figuren: Tafeln und einer Anſicht von 
Tiflis. 2 Rthlr. 

Ferner folgende hoͤchſt empfehlenswerthe militairiſche 
Schriften: 

Des K. Preuß. Artillerie ⸗Generals von Tem⸗ 
pelhof Kriegskunſt, durch Beiſpiele erläutert. 
Herausgegeben vom Kapitain v. Gaugreben. 
Mit 4 Kupfertafeln. 2te Auflage. 1 Rthl. 8 Sgr. 

Deſſen Artillerie -Wiſſenſchaft zum Gebrauche jedes 
Offiziers, der ſich mit dieſer Waffe bekannt zu 
machen wuͤnſcht. Herausgegeben vom Kapitain 
don Gaugreben. 2te Auflage. Mit 15 Kupfer 
tafeln. 1 Kthlr. 23 Sgt. 
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Literariſche Anzeige. 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg ‚find fo eben erſchie⸗ 
nen und in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn zu haben: 


Gutsmuths's neuer 
Brenn⸗ und Deſtillir-Apparat, 


durch welchen auf die einfachſte Weiſe, vermittelt einer 


Vorrichtung im Maiſchwaͤrmer, Branntwein ſogleich aus 


der Maiſche und guter Eſſig aus dem Niederſchlage der 
Dämpfe binnen kurzer Zeit gewonnen wird. Nebſt 
einer Anweiſung, vermittelſt einer neuen Art von Helm 
hoͤchſt rectificirten Weingeiſt ſogleich aus Branntwein 
zu ziehen, ſowie einer kritiſchen Beleuchtung uͤber den 
jetzigen Zuſtand der Branntweinbrennerei und mehrern 
andern hierher gehoͤrigen Gegenſtaͤnden. Mit einem 
Anhange, enthaltend Anweiſungen, die ſchoͤnſten Aqua- 
vite, Liqueurs, Cremes und Natafias, aus dem durch 
den Apparat gewonnenen Spiritus zu verfertigen und 
denſelben ſehr taͤuſchend in Franzbranntwein und Rum 
zu verwandeln. Mit 2 Tafeln Abbildungen. 8. 
Preis: 25 Sgr. 


Gutsmuths's gruͤndliche Anweisung, 
ER; aus Kartoffeln 
einen fuſelfreien Branntwein 


zu fabrieiren, welcher dem Weizenbranntwein völlig 
gleicht. Nebſt Beſchreibung und Abbildung einer neuen 
Branntweinblaſe und eines Maiſchwaͤrmers, vermittelſt 
deren man mehr als den vierten Theil an Feuermaterial 
erſpart und ein von dem groͤßten Theile des Phlegma's 
befreiter Lutter gewonnen wird. Ein nuͤtzliches Hands 
buͤchlein für jeden Branntweinbrenner, insbeſondere für 
Landwirthe, welche ſich mit Branntweinbrennen beſchaͤfß— 
tigen. Mit 7 Abbildungen. 8. Preis: 20 Sgr. 


A ne eig e. 
So eben empfing und offerire ich meinen vers 
ehrten Abnehmern: 

gruͤne Seife, 

weiße Seife, 

Veilchen-Seife zur Toilette und Waͤſche, 
ſaͤmmtliche Sorten von ausgezeichneter Guͤte und 
bei Abnahme von 20 Pfd. zu ſehr billigen Prei 
fen, Adolph Bodſtein, 

Specereyhandlung Nicolaiſtraße gelbe 
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Domiſtikale und Geſinde, 
als: Bedienten, Rutſcher, Schleußeri 
Kochinnen ꝛc. werden Sert ſchaften ze 
eee durch Be 
ie erſorgungs-Anſtalt 
Ohlauerſtraße No. 21. im grünen Kranz. 


* Gaſſe 


Den hieſigen und auswärtigen verehrten Capitaliſten 9 


empfehlen wir uns zur ſichern Ausleihung 

ihrer verfügbaren Gelder von der größten bis zur kleinſten Summe a 5 auch zu 6 pCt. jährlicher Zinſen, 
3 fo wie zum 1 7 
Eins und Verkauf von Staatspapieren, Erbforderungen, Hypotheken und RL 
andern Documenten. N 


Breslau 


Anfrage: und 


im September 1832. 5 9 
Adreß⸗Bureau im alten Rathhauſe. 4 


J. S. Von Capitaliſten, welche uns mit Unterbringung ihrer Gelder beehren, iſt an uns fuͤr derartige 
Muͤhwaltung nichts zu entrichten. — Anfrage und Adreß⸗Bureau im alten Rathhauſe. g 


1 


Im 


Neuſilber-Waaren beſter Qualität, 


beſonders: Meſſer, Gabeln, Thee, Eß⸗ und Gemüfes 


Löffel, Sahn⸗ und Terrinenkellen, Sporen, Steigbuͤgel, 
Candaren, Trenſen, Pfeifenabguͤſſe, Pfeifenkopfbeſchlaͤge 


u. ſ. w.; ſo wie 


alle Arten lackirte Waaren, 

wie: Theemaſchinen, Theekeſſel, Schreibzeuge, Aſtral— 
und Sineumbra-Lampen, auch Studir⸗, Wand, Nachts 
und Hand⸗Lampen, Mehlſpeiſenreifen, Theebretter, Praͤ— 
ſentirteller, Lichtſcheerunterſaͤße, Leuchter, Frucht- und 
Brodtkoͤrbchen, Serviettenreifen u. dergl. 

Ganz vorzuͤgliche Barometer und! 
> Thermometer, 

Kuͤpferhuͤtchen von Sellier & Bellot, 
Pulverflaſchen, Schrodtbeutel, fo wie auch 

ö fe 


neuſter Form mit dauerhafter Vergoldung und Malerei, 


Aechte Schwarzwalder Wanduhren, 


welche Stunden ſchlagen und wecken, blos wecken, oder 
ſchlagen, verkaufen zu den niedrigſten Preiſen 


Huͤbner et Sohn, 
wohnen jetzt eine Stiege hoch im Baron v. Zedlitz, 
früher Adolphſchen Haufe, Ring- und Hintermarkt⸗ 
3 (Kraͤnzelmarkt) Ecke No. 32. 


Neuen fetten geraͤucherten 
Silber-⸗Lachs 
erhielt mit geſtriger Poſt und offerirt : 
Carl Fr. Praͤtorius, 
. Aulbrechtsſtraße Neo. 39. im Schlutiusſche Haufe. 
No 
Mit wieder friſch angekommenen Forellen 
empfiehlt ſich ganz ergebenſt die verwitt⸗ 


wete Aalhändler Rommllitz. 


Reiſegelegenheit nach Berlin 
iſt beim Lohnkutſcher Roſtalsky in der Weißgerber⸗ 
Nro. 3. 


8 ehr linge 4 
zur Pharmacie, Chirurgie, Handlung und Oekonomie, 
ſo wie für Kuͤnſtler und Profeſſioniſten jeder Art wer R 
den verlangt und koͤnnen ſehr gut untergebracht werden 
vom Anfrage- und Adreß Bureau im al⸗ 4 
ten Nathhauſe. | 7 


Gelegenheit nach Landeck 3 


' Fa 


4 


gehn zwei gedeckte Wagen, als Mittwoch den 12ten 


September. Das Nähere beim Lohnkutſcher Böhm 
Schuhbruͤcke No. 43. A 


2 


Vermiethung. Be 
Am Naſchmarkte iſt ein Gewölbe unter billigen BU 
dingungen bald zu vermiethen. Das Naͤhere bei 11 
E. Müller, Commiſſionair, 5 
Ohlauerſtraße Nro. 20. neben dem grünen Kranz. 
. ͤ—̃ ̃ͤ . iche 
Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen i 

die erſte Etage nebſt allen Bequemlichkeiten dabei, Schuh⸗ 

brücke No. 38. 


Wohnung zu vermiethen. 7 

Auf dem Roßmarkte No. 13. iſt zu Michaeli dern 
zweite Stock von 4 Piegen zu 100 Rthlr. zu ver? 
miethen. Nähere Nachricht beim Eigenthuͤmer. 


Schwerdt: Hr. Sloman, Kaufmaus, von Berlin; Herr 
Haberling, Lieutenant, von Mainz. — Im gold. Baum:; 

d 1. Ine goldnen 
Hr. Graf v. Pukler, Kepitain, von Brieg. — Im 
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Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Ko en ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu haben. 


ir 


Medakteur: Profeffor Dr. Kun iſch. 


